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Vor Warschau und Iwangorod
Die russische Katastrophe

, sfc Schnell und sicher entwickelt sich der ungeheure Kampf,
der vor 9ttgw, und Warschau, vor Iwangorod und südlich von
Brest-Litowsk stattfindet . Die Sprache versagt , um die gewal¬
tigen Erfolge , die deutsche Truppen errungen haben und tagtäg¬
lich erringen , in Worte zu kleiden. Alles nimmt so planmäßig
seinen Verlauf , alles entwickelt sich für uns so günstig , daß tvir
niemals sorgenloser in die Zukunft blicken  konnten.
Nachdem Pultusk und Rozan gefallen , beweist jetzt deutsches Ge¬
schütz seine Leistungsfähigkeit an den beiden nördlichen Festungen
Lontza Und Ostrolenka. Auch vor Warschau geht es unaufhaltsam
vorwärts und Iwangorod ist zum Teil in deutschem
Besitz.  Im Süden aber setzt Mackensen seinen Vormarsch fort
und von ferne winken bereits die Zinnen der Festung Brest-
Litowsk . Alles dies sagt unS in glatten dürren Worten der letzte
Bericht  de ^ Obersten Heeresleitung . Wer nicht kampflos  wur¬
den solche Erfolge erzielt . Die Russen denken nicht daran , jene
wichtigen Festungen preiszugeben , um sich aus eine bessere Linie
zurückzuziehen. Sie weichen notgedrungen vor dem ungeheuren
deutschen Druck, der nicht an Kraft verliert , sondern noch immer
mehr zuzunehmen scheint. Der Tag ist nicht mehr fern , da die
„gigantischste Schlacht der Weltgeschichte" zu Gunsten der Zentral¬
mächte als abgeschlossen gelten kann. Und das Resultat wird dann
ein erdrückendes sein. Nicht nur , daß!das gewaltige Festungsviereck
mit Tausenden von Quadratkilometern Landes in deutsche Hände
gefallen ist, nicht nur , daß vielleicht eine halbe Million russi¬
scher Gefangener die 'Segnungen deutscher Kultur genießen kann,
— das ist nicht einmal die wichtigste Folge der Riesenschlacht,
die dank Hindenburgs und Mackensens Genie zu einem so über-
wälti -genden deutschen Erfolge  geworden ist.

Die Rückwirkung des gewaltigen Mißerfolges auf Ruß¬
lands innere und äußere Politik  kann nicht ausbleiben.
Unser östlicher Nachbar nmh immer mehr einsehen, daß das Messer
an seine Kehle gesetzt wird , während die Engländer ihrem Ge¬
schäft wie gewöhnlich nachgehen. Schon ist die Erkenntnis soweit
gediehen, daß 'Großbritannien nicht die gegebenen
Wechsel  einlöst . Me russische Presse ruft mit verbitterter
Miene nach London hinüber : Mir haben unsere Pflicht getan,
jetzt ist an euch, die Reihe , uns zu helfen . Der Generalissimus
der zaristischen Horden schiebt die Mißerfolge auf die großen Ver¬
stärkungen zurück, die Deutschland aus dem Westen herangezogen
habe. 'Der Schluß liegt nahe, daß Frankreich und England ver¬
sagten , denn würden sie Durchbruchsversuche unternommen haben,
dann hätten die iDeutschen ihre Front nicht entblößen dürfen.
Andererseits machen die Engländer geltend , daß sie niedagewesene
Opfer gebracht, denn ihre Verluste in Flandern hätten bls zum
18. Juli 266000 Mann betragen . Wer wie dem auch sei, das
russische Volk wird sich auf die Dauer der Erkenntnis nicht ver¬
schließet können : Entweder die verbündeten West-
mächte haben ihre Pflicht versäumt und Rußland
g egen übe r d i e Treue gebrochen , oder England und
Frankreich haben sich  alle Mühe gegeben,  um uns
zu retten , aber es war zwecklos  gegenüber dem eisernen
Wall , der im Westen ausgerichtet wurde . Und in beiden Fällen
muß die UeberzeugUng Raum gewinnen , daß es sinnlos ist,
weitere Hekatomben zu opfern und die Massengräber ins Un¬
geheuerliche anschwellen zu lassen. Zwar hat die Duma die
Fortführung des Krieges bis zum restlosen Siege gelobt . Aber
was sollen Worte gegenüber den Taten , djse von deutscher und öster¬
reichischer Seite in Russisch-Polen vollbracht werden.

Die beklommene Stimmung wird sich umso mehr breit-
mächen, als . alle Hoffnungen auf ein Eingreifen . Neu¬
tra lerBalkan st aaten geschwunden sind . Bulg arie  n
gibt unzweideutig zu erkennen, daß ein Eingreifen nur an Seite
der Zentralmächte erfolgen könne. Und Rumänien wird es sich
angesichts dieser Tatsache Und angesichts des gegenwärtigen Ver¬
nichtungsfeldzuges doppelt und dreifach überlegen , Mitspieler einer
verlorenen Partie zu 'sein. Denn die Partie ist in der Tat
verloren . In einem lichten Augenblicke rafft sich ein französi¬
sches Blatt zu der richtigen Ansicht auf , daß die vierhundert¬
tausend rumänischen Soldaten das Glück nicht wenden könnten,
wenn das ungeheure Russenreich in dieser Weise geschlagen würde.
Auch für Rumänien wird die Stunde schlagen, da es gezwungen
ist. Arm in Arm mit dem Sieger die Waffen zu erheben . Die
Zeit , wo sein Eingreifen erfolgversprechend war , gehört längst
der Vergangenheit an . Heute hat es nur mehr zu wählen
zwischen dem Unter gange oberst »er Teilnahme an
der schließlich en Siegesbeute.  ftnd da ist jeder Zweifel
ausgeschlossen, mögen auch Englands Millionen noch so reichlich
fließen . Auf den Schlachtfeldern fällt auch, die diplomatische
Entscheidung , das ist die Sprache , die die deutschen und öster¬
reichischen Erfolge im Osten sprechen. Bestechung und Mord
mögen gewiß erfolgreich wirken, aber wo sich so die Wage zu
Gunsten des einen senkt, wie vor Warschau und Iwangorod , da
ist alle Liebesmühe vergeblich. Bon Westen her aber ist kaum'
noch etwas zu erhoffen . Wenn es den Franzoseu und Engländern
jetzt nicht gelungen ist, hie deutschen Linien znrückzudrängen,
dann wird es auch für die Zukunft nicht mehr möglich sein.

Italien  aber findet erfreulicherweise überhaupt keine Beach¬
tung . weder bei uns , noch bei den Franzosen , Engländern und
Russen. Vorläufig Haben unsere Feinde im Westen und an der
österreichischen Grenze noch Schonzeit . Aber die Stunde schlägt
— und sie ist vielleicht näher als wie wir glauben , — da auch
ans diesen Kampfplätzen die Ruhe vorüber ist und zum ge¬
waltigen Stoß an ge setzt  wird , so wie Anfang Mai in
Galizien und seit einem Monat in Russisch-Polen.

Iwangorod zum Teil genommen
Großes Hauptquartier , 4. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In der Verfolguug des weichenden Gegners erreichten

unsere Truppen gestern die Gegend von Knpischke. Nördlich
von Lomza  wurden die Rnssen in die vorgeschobene Ver¬
teidigungsstellung der Festung zurückgedrängt. D st- und
we st preußische  Regimenter nahmen die noch durch Feld¬
befestigungen geschützte» Rare » Übergänge bei Ostro¬
lenka  nach heftigem Widerstand. Mehrere Tausend
Rnssen  wurden gefangen  genommen , 17 Maschinenge¬
wehre erbeutet. Auch hier ist die Verfolgung ausgenommen.
Bor Warschau  wurden die Rnssen aus der Blvnie -Stellnng
in die äußeren Borlinien geworfen. Die Armee des Prin¬
zen Leopold von Bayern  befindet sich im Angriff
ans die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deutschen

Teilen der Armee des Generaloberstenvon Woyrsch  nahm
der Angriff fernen Fortgang. Die österreich-ungarischen Trup¬
pen dieser Armee sind im Besitz des West teil es der
Festung Iwangorod  bis znr Weichsel. Gegenüber den
verbündeten Armeen des Gencrälfeldmarschallsv. Macken-
se n versuchte der Feind anch gestern die Verfolgung zum
Stehen zn bringen. Er wurde bei Le n c z n a , nordöstlich von
Cholm und westlich des Bug, erneut geschlagen. Seit hente
früh ist der geworfene Feind im Rückzug zwischen Weichsel
und Bng in allgemein nördlicher Richtnng. Anch bei und süd¬
lich Uscilng am Bng weicht der Gegner.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien, 4. Ang. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 4. Ang. 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Zwischen Weichsel  und Bng  leisteten die schrittweise
weichenden Rnflen in gewohnter Art a« verschiedenen Stellen
erneut Widerstand. Es kam nördlichD u bi c n ka und Cholm
an der S w i n s ka und an der Linie Lenczna - Nowo-
Alexandria  zn stärkeren Kämpfen. An manchen Teilen
der Front nnternahm der Gegner, um unser Nachdrängen ein¬
zudämmen, kurze Gegenstöße. Aber er vermochte nicht Stand
zu halten, wurde geworfen «nd setzte um Mitternacht den
Rückzug gegen Norden fort. Der auf dem linken Weichselufer
gelegene Westteil von Iwangorod  ist in nuferer Hand.
Die gegenüber der Radomka-Mündnng auf dem Ostufer der
Weichsel stehenden dentschen Kräfte machten abermals Fort¬
schritte.

Zwischen Wladimir - Wolynskij und Sokal  zer¬
sprengten unsere Truppen ein Kosaken-Rcgiment. Südwest¬
lich Wladimir-Wolynskij sind große Brände sichtbar.

Zn ^ stgalizien nichts Neues . - r --
Italienischer Kriegsschauplatz: " v:  ^

Im Görzischeu wurde in der Nacht zum 3. Nngnst am
Plateanrande wieder mehrere vereinzelte italienische Angriffe
abgewiesen, so südlich Sdranssrna  und östlich Polazzo,
wo die feindliche Infanterie zweimal mit dem Bajonett An¬
griff, jedoch beide Male unter schwere» Berlnsten zurückge¬
schlagen wurde. Am Nachmittag des 3. August versnchten die
Italiener bei Regen und Nebel nach heftiger Artillerievor¬
bereitung abermals Vorstöße gegen unsere Stellungen auf
dem Monte bei Serbnsi. Anch dieser Angriff wurde abge¬
schlagen.

Im Kärntner nud Tiroler Grenzgebiet  kam es
in einigen Abschnitten zu lebhafterer Artillcrietätigkeit. Die
gegen de» Zellenkopf angesetzte italienische Infanterie zog sich,
da sie von ihrer eigenen Artillerie beschossen wnrde, auf den
Westhang der Höhe zurück. Ein Angriff von zwei feindlichen
Kompagnien gegen die Greuzbrttcke südlich Scklnderbach und
ei» starker italienischer Angriff auf den Cot di Lana jBnchen-
stein) wurde abgewicsen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.

Russische Eingeständnisse
Petersburg ', 4. Aug . (W, T -B. Nichtamtlich.) In der

Richtung auf Riga  zogen sich unsere Truppen jenseits des
Flusses Ekanstio, östlich Poniewiz , zurück. Am 1. und 2. August
fanden Kämpfe statt . Westlich Kowno wurden die Zusammen¬
stöße häufiger . Am Narew unternahm der Feind Angriffe in
der Gegend der Schkvamündung , wo die Schützengräben von
einer Hand in die andere übergehen : es komme dabei oft zu
Bajonettkümpfen . Der erbitterte Kampf dauert fort , besonders
am linken Narewufer nordöstlich Rozan im Wschnitt Dzebemine-
Bezezno, wo der Feind jeden Schritt vorwärts  mit un¬
geheuren grinsten und Anstrengungen bezahlte.

Am unteren Narew  und am linken 'Weichselufer fand am
2. August Gewehrfeuer statt . Die deutschen 'Kräfte , welche nach
außerordentlich erbitterten Kämpfen am Abend des 1. August
die Weichsel überschritten,  bemächtigten sich eines Teiles
nördlich Matziewitze und rückten in beträchtlicherer
Weise  vor . Zwischen Weichsel und Bug griff der Feind in der
Gegend des Fleckens Kurow und nördlich Lublin am, wurde aber
mit großen Verlusten zurückgeworfen, auch zn beiden Seiten der
Straße Travniki -Vlodava , am Unterlaufe des Srinka -Flusses , ge¬
lang es- dem Feinde et w a s v o r z u r ü cke n.

Klagen Rußlands
London,  4 . Aug . <W. T .-B . Nichtamtlich .) Das Reu-

tersche Büro meldet aus Petersburg : Folgende amtliche Mit¬
teilung wird hier veröffentlicht : Es scheint , als habe die Ent¬
sendung starker deutscher Verstärkungen  aus
Frankreich an die russische Front  in der vierten Juli¬
woche begonnen , als die Armee Mackensen im Wieprztal schwer
bedrängt war und die Kämpfe am Narew sich lange hinzogen.
Jeder russische Erfolg zwingt den Feind , frische Streitkräfte
von der Westfront  wegzuziehen . Diese Tatsache schafft
günstige Bedingungen für aktive Aktionen  für unsere
Verbündeten.

'Die „Times " bezeichnet in eiilem Leiartikel das obige
Telegramm etwas ungewöhnlich und meint , daß , wenn die
Veröffentlichung solcher amtlichen Telegramme wirklich nötig
war , ein gewisser Mangel an Zusammenwirken zwischen den
verantwortlichen Militärbehörden in West und Ost bestehen
müsse. Die Wiederaufnahme der Offensive im Westen hänge
nicht allein davon ab, ob gewisse deutsche Armeekorps nach dem
Osten gebracht würden , sondern ob die Stärke der Stellungen
und die Bewaffnung der deutschen Armee eine allgemeine
Offensive gegenwärtig rätlich mache. Das Blatt sucht nachzu-
meisen , daß die deutschen Stellungen im Westen nicht ge¬
schwächt sind und fordert , daß die britischen Behörden sofort
eine Schätzung der Stärke der Deutschen  auf den
beiden Fronten bekanntgcben , ferner sei eine Besprechung
zwischen den Generalstäben der Alliierten nötig.

Französische Vorwürfe gegen Rußland
Gens,  4 . Aug. Ter „Matin" schreibt: Wenn die Rnssen Pole»

preisgeben, opfern siebte Verbündeten  im Westen!
Die Geschütze donnern vor Warschau

Die Wiener „Reichspost" »neldet aus dem Kriegspressequartiert
Tie Verbündeten  sind bis aus 14 Kilometer an die Süd front
von Warschau  herangekommen. Das Artilleriefeuer bestreicht bereits
die dauernden Bescstignngswcrke.

Aus Krakau berichtet der „Berl. Lokalanz." : „Kurjer Warshawski"
meldet: In den letzten Tagen warfen Flieger abends aus die Station
M alkinia  Unweit Warschau vier Bomben. Durch Explosion einer der
Bomben wurden drei Personen schwer verletzt. Am zweiten Tage früh
wars abermals ein Flieger Bomben ans die Station ab.

London,  4 . Ang. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie „Times" er¬
fahren aus Warschau, daß am 31. Juli abends fünf deutsche Flug¬
zeuge  die Stadt bombardierten. Sieben Personen wurden dabei ge -,
tütet,  14 verwundet.

Kaiser Wilhelm bei Erzherzog Friedrich
W. T. B. Wien,  4 . Aug. (Nichtamtlich .) Aus dem Kriegs-

presseguartier wird gemeldet : Der deutsche Kaiser ernannte , wie
bereits anläßlich der Befreiung von Lemberg gemeldet wurde,
den österreichisch-ungarischen Armeeoberkommandanten Feldmar¬
schall Erzherzo g Friedrich zum preußischen General¬
feldmarschall.  Kaiser Wilhelm stattete gestern dem Feldmar-
schall Erzherzog Friedrich im Standort des Armeeoberkommandos
einen Besuch ab, um ihm den preußischen Marschallstab ' als Wahr¬
zeichen der höchsten militärischen Würde persönlich- zu überreichen.

Obwohl die Nachricht von dem Besuch erst in den Vormittags-
stundeit hekannt wurde , waren die Häuser reich beflaggt . Trotz
des strömenden Regens brachte die patriotische Bevölkerung der
Stadt dem erlauchten Verbündeten begeisterte Ovationen
dar . Von Erzherzog Friedrich , der das erstemal die Felduniform
eines preußischen 'Generalseidmarschalls angelegt hatte , vor dem
Quartier begrüßt , überreichte der Kaiser im Kreis dev .Generalität
des Armeeoberkommandos mit kurzer, von Herzen kommender und
zu Herzen dringender Ansprache dem Feldmarschall Erzherzog
Friedrich den kunstvoll gearbeiteten Marschallstab . Der Erzherzog
dankte gerührt in einigen Worten . Bei der darauffolgenden Mit¬
tagstafel trieft der Erzherzog eine warmempfundene An¬
sprache,  in der er den .Marschallstab als ein Symbol jener
Einigkeit bezeichnete, der wir unsere bisherigen großen Erfolge ver¬
danken , die Uns den endgiltigen Sieg Und einen ehrenvolles
Frieden verbürgen . Mit herzlichen Worten die stolze deutsche Wehr¬
macht apostrophierend , brachte Seine Hoheit auf den obersten
Kriegsherrn , Kaiser Wilhelm, ein dreimaliges Hurra  aus,
in das alle Anwesenden begeistert einstimmten.

Sichtlich gerührt dankte Kaiser Wilhelm in der ihm eigeneck
markigen Weise. Er gedachte mit warmen Worten und der auf¬
richtigsten Verehrung des erlauchten Freundes und Bundesgenossen»
Kaiser Franz Joseph und brachte aus die österreichisch-ungarische
Arinee und deren allerhöchsten Kriegsherrn ein dreimaliges Hoch
aus.

Kein Grund zu Feiern
Aus Geist wird dem „Berl. Lokalanz." geineldet: Tie in Paris

und der Provinz geplant gewesenen Kriegsanfangs - Gedenk¬
feiern  wurden infolge der weitere Bemäntelungen unmöglich machendes
russischen Wehrkraft abgesagt.

Englische Berlustziffern
London,  3 . Aug . Der „Daily Telegraph " gibt eine Zu¬

sammenstellung der englischen Verluste in den Monaten Mai
und Juni . Sie betragen im Mai für die Armee 3600 Offi¬
ziere und 26 346 Mann , im Monat Juni 2193 Offiziere , 62 710
Mann . Die Admiralität teilt mit , daß die Verluste der Flotte
während desselben Zeitraumes 81 Offiziere und 1259 Mann
betrugen.
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Sie Arzoneikämvse
VII. ,

Aus dem Große » Hauptquartier wird uns geschrieben:
Der 13. Juli bricht an . Am vorhergehenden Abend und

Während der Nacht ftnfe in den deutschen Gräben die letzten Bor «-
bereitungen getroffen worden . Jeder Einzelne weiß genau Be-icheid, welche Aufgabe ihm zufällt. Bei dem Gedanken an den«evorstehenden Sturm klopft das Herz schneller, voll kampfes¬
freudiger Erregung und Spannjung . Was werden die nächsten
12 Stunden bringen ? Vielleicht manchem lieben Kameraden den
Tod, aber sicher alles den Sieg . Es kann ja gar nicht anders
sein ; wo deutsche Fäuste dreingeschlagen haben, hat der Feind
noch immer das Feld räumen müssen, wenn er sich auch noch so
tapfer wehrte , und wenn auch «och soviel Blut fließen mußte.
Damals im Herbst war '- so, und im Januar und Februar auch.
Wer als Freiwilliger dorne bei der ersten Sturmkolonne dabei
fein wolle , hatte der Herr Hauptmann gestern abend gefragt . Da
hatten sich alle gemeldet . So viele konnte der Hauptmannsgar nicht
gebrauchen, es mußte gelost werden . Ja , die daheim , wenn die
dabei wären , die könnten stplz sein auf ihre Jungens.

Jetzt fängt es an zu dämmern . ES wird ein kühler und trüber
Morgen . Noch ist es nicht recht hell , da kommt schlürfend Und
heulend von weit hinten aus ' einer deutschen Batteriestellung die
erste schwere Granate angesaust , schlägt mitten in die feindliche
Stellung ein , berstet mit einem donnernden Krach und . überschüttet
weit und breit alles mit einem Hagel von Sprengstücken, Lehm-
klunipen und Steinen . Jetzt geht 's los . In den nächsten Minuten
meint man , die ganze Hölle täte sich aus , von alle « Seiten saust
und braust und pfeift und heult es heran uNd schleudert Tod und
Vernichtung in die feindliche« Stellungen , die bald in einen
gelbgrauen Nebel von Staub und Qualm gehüllt sind. Neugierig
strecken unsere Kerls die Köpfe über die Brustwehr und überzeugen
sich von der guten Wirkung des! Artilleriefeuers . Dieses Zuschauer-
vergnügen dauert aber nur kurz, den« bald eröffnen, auch die
französischen Batterien und Minenwerfer ihr Feuer , das! sich von
Stunde zu Stunde bis zur rasendsten Heftigkeit steigert . Dieses
stundenlange untätige Aushalten in dem mörderischen Granaten-
Hagel ist viel schlimmer und zermürbender , als der ganze Sturm.

Um 8 Uhr vormittags « brechen am linken Flügel etwa in
der Mitte zwischen dem Punkt 263 und 285 die 5. schlesischen
Jäger und ein Metzer Infanterie -Bataillon zum Sturm gegen
den vorgeschobenen französischen Stützpunkt los . In 7 Minuten
sind die ersten drei Gräben überlaufen , der Feind wird an dieser
Stelle von beiden Seiten eingeschlossen«, sodaß, er von hier aus
den späteren Hauptsturm nicht mehr flankieren kann.

Währenddessen erreicht aus der ganzen Front die Heftigkeit
des Artillerie - und Minenfeuers ihren Höhepunkt. Biele Gräben
werden im Laufe des' Bormittags auf feindlicher wie auch auf
deutscher Seite einfach eingeebnet . An einer Stelle schlägt eine
Mine in ein französisches Handgranatenlager , das mit fürchter¬
lichem Krach in die Lust fliegt . Hinter der Front fand man am
nächsten Tage in einem einzigen , durch eine schwere Mörser¬
granate durchschlagenen Unterstand 105 tote Franzosen . Ohne auf
das vernichtende Feuer zu achten, sitzen die Beobachter unserer
Artillerie an ihrem Platz und machen die nötigen Meldungen
Über die Wirkung des Feuers . An drei verschiedenen Stellen hielten
in Sappenspitzen die Leutnants Kapser und Fritsche und der Offi¬
zierstellvertreter Bock nur wenige Meter vom feindlichen Graben
entfernt den ganzest Morgen aus und leiteten von hier aus das
Feuer ihrer Batterien . Kurz vor dem Sturm schleichen sich an
einer länderen Stelle zwei Pioniere , der Bizeseldwebcl BaNsamiev
und Unteroffizier Tuttenuit , in eister Sappe bis«dicht!an die fran¬
zösische Stellung heran und bringen hier unter einem Hagel von
Handgranaten «und Minen in aller Ruhe eine doppelte Spreng¬
ladung an . Punkt 11 Uhr 30 Minute « vormittags wird die Zün¬
dung in Tätigkeit gesetzt: Eine gewaltige «Explosion — und in:
nächsten Augenblick stürmen schon die ersten Musketiere und
Pioniere durch die Sprengtrichter hindurch auf den französischen
Graben zu . Im Handumdrehen sind die stoch unbeschädigten Teile
des Drahthindernisses auseinandergerissest und zerschnitten, rechts
und links sausen die Handgrastaten den Franzosen an die Köpfe,
«und schon stürzt sich mit tollkühnem Sprung als Erster der Pionier-
Blum der 1. Kompagnie Pionier -Bataillons «Nr . 16 in best feind¬
lichen Graben . Es vergehen kaum« 1 oder 2 Minuten , da hat die
erste Sturmwelle schon den vordersten Graben «überrannt und
stürmt weiter gegen die 2. und 3. Linie . Zur gleichen Sekunde ist
aus der ganzen Front von der Bolastte bis jenseits der Römer-

Don den Dardanellen
Don Alix Stelzmann.

(Nachdruck verboten .)
Die Dardanellen sind das Tor zur Türkei , zur Hauptstadt

Konstantinopels . Sie sind wahrhaft die „Hohe Pforte " zum Reiche
Islams , durch die man hindurch «muß , um eist Wort mitzusprechen
beim Sultan.

Ruhig zieht der griechische Dampfer seinen Weg durch das
blaue Aegäische Meer . Der Kurs ist gegen Nordosten gestellt.
Tenedos , das felsige Eiland , erscheint zur Linken, kahle Sand¬
streifen erscheinen «zur Rechten. Das ist die Wüste der kleistastatischen
Halbinsel Troas , der Heimat des alten Troja.

Die enge Atraße ist wie das Land hier altgeschichtlicher
Boden und öfters der Tummelplatz größerer Flotten gewesen von
der sagenhaften Flotte der Griechen im Trojanischen Kriege bis
zum letzten Jahrhundert , bis zum Krimkriege und dem russisch-
türkischen Kriege. ,

Jetzt hat der große Weltbrand auch hier wieder die Flotten
der Franzosen Und Engländer gesehen, und sieht sie noch immer,
wie sie hier und mehr aufwärts stach Norden >zu scharre Wacht halten
vor den: Eingang der nun folgenden (engen Straße der Dardanellen.

Wie wuchtige Ecksteine fallen rechts und links zwei veraltete
Befestigungen , gradlinige Steinmassen , in die Augen. Es sind das
Seddil Bahr „Tamm des Meeres " auf dem' europäischen Ufer
und dem sogenannten Chersones , sowie Kum «Kaleffi „Sand Schloß"
auf der «asiatischen Seite . Schlecht sichtbare Batterien verstärken
den sonst sehr zweifelhaften Gefechtswert dieser Vorwerke. Etwa
bloß 5 Kilometer breit ist hier die Wasserhahn .'

Da fällt «dröhnend ein Kanonenschuß in die Stille des Meeres
hinein und schreckt uns auf . Flugs hält das Schiff und zeigt
die Fahne am Maste.

Ehe man sich klar wird , was eigentlich geschehen ist, kommt
auch schon ein Torpedoboot «herangepeitscht aus uns zu. Wie ein
zwanzigfach vergrößerter dunkler Delphin sieht es aus , wie das
muntere Tier , das so reizende Spiele hier in dem glänzenden
Meere spielt . In Rufweite bleibt der weiße Halbmond mit dem
weißen Stern auf blutigrotem Grund stehen.

Nun schallt's durch das vorgehaltene Sprachrohr über die
Wogen:

„Wohin ?" — „Nach Stambul !"
„Woher ?" — „Von Athen !"
„Liegen feindliche Schiffe draußen ?" — „Ja !"
„Welche?" — „Engländer und Franzosen !"
So geht das «weiter herüber und hinüber . Schließlich dürfen

wir weiter.
Doch das achtsame Auge der Türkei , das flinke, Torpedoboot,

schickt«uns einen Lotsen. Der setzt sich vor unser Steuer und ge¬
leitet es durch das enge Fahrwasser , durch die Minensperre . Recht
sorgsam, gar langsam und behutsam geht die Fahrt . Noch vom
türkisch-italienischen Kriege 1011/12 her ist die Straße nicht mehr
recht verschont geblieben von den heimtückischen Minen , der stummen
furchtbaren Polizei der Untersee.

Hinter .schweren Wällen starren «uns dunkle Schlünde ent-
gcscm, blitze« die schwarzen Leiber schwerer Geschütze im Sonnen-
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ftraße der Sturm losgebrochen. An vielen Stellen werdest unsere
Leute in dem Augenblick, in dem sie aus dem Graben vorbrechest,
von einem rasenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuer emp-,
fangen . Alles kommt nun darauf an , so schnell wie möglich die
Hindernisse zu überwinden . An einer, besonders«gefährlichen Stelle
springt ein junger Offizier , Leutnant Freiherr von Marschall,
seinen Jägern weit voran mit einem einzigen Satz über das
4 Schritte breite Drahthindernis . Die anderen folgen ihm , vor
ihnen liegt ein Blockhaus, aus dem! 2 Maschinengewehre Tod und
Verderben speien. Tie Jäger stürzen sich darauf , schleudern ihre
Handgranaten durch die Schießscharten und den rückwärtigen Ein¬
gang in das Innere «und machen so dis Bedienungsmannschaft der
Maschinengewehre «unschädlich. Drei , vier , fünf Gräben werden
überlaufen , dann geht's hinunter ins Meurisson -Täl . Hier steht
an einer gedeckten Stelle ein Minenwerfer , den tapfer bis zum
letzten Augenblick ein französischer Artillerie -HauPtmanN bedient.
Seine Leute liegen tot oder schwer verwundet nebens ihm . Gerade
will er eine seiner gefürchteten Minen ' den Heranstürmeichen ent¬
gegenschleudern, da springt ein Bauernsohn von der schlesisch-pol¬
nischen Grenze , der Jäger Cucznierz , neben ihn und ruft ihm zu:
„Haft du uns immer beworfen mit großen Flügelminen , hier hast
du Belohnung " . Der Offizier reißt seinen 'Revolver hoch, aber
der schlesische Gewehrkolben ist schneller als ' die Kugel des Ea-
pitaine 's . Immer weiter stürmen die wackeren Jäger . Ist der Hitze
«und Begeisterung des«Kampfes merken viele gar nicht, daß sie die
Höhe 285, das ersehnte Ziel , überhaupt schon erreicht haben , und
dringen darüber hinaus bis in die Vallee de Eourtes Chausses!
vor . Inzwischen haben «oben auf der Höhe die Offiziere ,-in richtiger
Erkenntnis der Lage einest großen Teil ihrer Kompagnien ast-
gehalten und beginnen fvfort mit dem Festlegen und notdürftige«
Herrichten einer neuen Stellung . Nur ein kleiner Truppt allzu .Ber-
wegener stürmte bis mitten in die französischen Batterien und
Lager , an ihrer Spitze der Leutnant d. R . Englisch der 3. Kom¬
pagnie des Jäger -Bataillons Nr . 6. Dje Jäger versuchen voll
Siegesbegeisterung über ihre wertvolle Beute , die eroberten Ge¬
schütze — es sind 4 leichte und 1 schlvere— zurückzuschaffen: Uw
möglich, es geht nicht, die Kanonen sind zu fest eingebaut und zu
schwer. So müssen sie sich«damit begnügen , mit Aexten, Spatest,
Beilpicken und anderem Gerät die Richtvorrichtustgen , Verschlüsse
und Untergestelle der Geschütze kurz und klein zu schlagen, um
wenigstens die preisgegebene Beute in zerstörtem , unbrauchbarem
Zustande dem Feinde zu überlassen . Im letzten Augenblick stopfen
noch schnell «der Jäger Wistvba und der Oberjäger Broll von vorne
in die Rohre ztneier Geschütze je eine Handgranate und zerstören
durch deren ,Explosion, die Laderäume und andere Teile . Broll
schleudert eine weitere Handgranate in das in der Nähe befind¬
liche Munitionslager , das mit gewaltigem Krach in die»Luft fliegt,
— und dann gehts Marsch, Marsch zurück zum Bataillon , denn
jede Minute längeren Zögerns «hätte die Tollkühsten den heratt-
rückenden französischen Reserven in die Hände geliefert . An einer
anderen Stelle hatten die Jäger in aller Eile' ein'en starken Motor,
der zum Betriebe der in die Minenstollen führenden Preßluft¬
leitungen diente , gründlich zerschlagen und zerstört.

Ties alles hatte sich in kaum mehr als zwei Stunden üb-
gcsptett . In der gleichen Zeit war auch auf allen anderen Teilen
der Kampffront ein voller , glänzender Erfolg errungen worden.
Ganz besonders «hatte ein Bataillon des Infanterie -Regimentes
Nr . 135 «unter Führung des Hauptmanns Wegener bei der Er¬
stürmung der Fille morte Hervorragendes geleistet. Das Bataillon
hatte von der schwarzen Kuppe aus angegriffen und mußte zu¬
nächst einen «außergewöhnlich stark ausgebautett Stützpunkt des
Feindes , die sogenannte „Stein 'festung", erstürmen . Das schnelle
Gelingen dieses Angriffes ist zum großen Teil dem Leutnant d. R.
Breithaupt der 2. Kompagnie zu verdanken, der mit seinem Zuge
durch eine geschickte Umgehung durch den Meurisson -Grund den
Feind von hinten fassen' und abschneiden konnte. An einzelnen
Stellen aus der Bolante wehrten sich die Franzosen mit Ver¬
zweifelter Zähigkeit «und Widerstandskraft . Unseren Truppen war
es hier nicht immer möglich, von einer Stellung zur anderen
über den gewachsenen Boden vorwärts zu stürmen , sie mußten
sich Schritt für Schritt durch das Gewirr von Sappen und Ver¬
bindungsgräben Vorarbeiten . Am Ausgang eines solchen Grabens!
hatte sich ein französischer Offizier aufgestellt , der jeden Deutschen,
sobald er sich am anderen Ende zeigte, abschoß. Ein Soldat kniete
neben ihm mit einem zweiten Gewehr, das er immer wieder «ach
jedem Schuß feinem Leutnant geladen reichte. Erst Nach längerer
Zeit gelang es einem deutschen Offizier durch eine wohlgezielte

glanze . Wie aneinandergereihte schwarze runde Perlen , so schauen
die Kanonen drein . Alles«ist deutscher Herkunft , ist Kruppsche Ware.

Der Geist eines von der Goltz-Pascha hat auch an den Forts
gearbeitet , an «diesen sowohl «wie an den vielen übrigen . Stets«
sind sie vervollkommnet worden , um sie auf der Höhe neuzeit¬
licher Kriegskunst zu halten.

An «die Forts schließen sich, oft in Stockwerkersiübereinander,
langgestreckte Batterien , Feldbefestigungen und Schanzwerke an.
Dahinter erblickst «du die Dächer der Kasernen und Arsenale.

Es läßt sich-gar nicht ansdenken , was für ein Hagel von
Tod «und Verderben aus «der starken Bewaffnung dieser Werke auf
den Feind sich entladen würde , der es je versuchen wollte , den
eisernen Riegel nach der Hauptstadt zu sprengen . Wie Schnee¬
flocken so dicht würden die Geschosse hernieder und hinübersausen.
Des Nachts spielen die Scheinwerfer unablässig . Wie die ruhelos
gewordenen Geister der Helden, die seit Achilles und Alexander
des Großen Tagen das Land hier mit dem' Rufe ihrer Taten er¬
füllt haben , so spuken die gelben Lichter in die Nacht hinaus,
Schwertklingcn , breit und bell und oben spitz, funklewsie durch die
dunkle Nacht, stechen hinein in das Sternenge 'wand des Firma¬
ments . Kein Wunder , wenn der Dreiverband stets darauf drang,
daß die Dardanellendurchfahrt freigegeben werde . ,

Dann könnten sich Engländer und Franzosen mit der russi¬
schen Flotte im Schwarzen Meer vereinigen «und gemeinsam ihren
Feind bekämpfen . Doch der kranke Mann in KonstantiNopel bleibt
stark und schließt sein Haus «nicht auf.

So bleiben «das« Marmarameer und die Straße von Kon¬
stantinopel frei von ungebetenen Gästen.

Wo die Ufer, das europäische spärlich mit den Macchien be¬
wachsen, mit dem charakteristischen Buschwerke der Mittelmeer¬
länder , und das kahlere gelbliche Ufer Asiens noch näher , bis auf
zwei Kilometer zusammentreten und sich über die Straße hinweg
Europa und Asien fast die Hand geben «wollen , sind wieder zwei
Forts aufgepflanzt , Kilid-ül-Bahr „Verschluß des Meeres " und
Sullansschloß (Sultanije Kalessi).

Die Werke des« letzteren beschirmen den Hafen von Darda-
nellia , einem lachenden Städtchen , dem sogar Villenvorstädte , in
kleinenr Maßstabe natürlich , nicht fehlen.

Der Dampfer hält . Töpfer nähern sich in Booten der Bord¬
wand und bieten ihre seltsam geformten und bemalten Töpfereien
an . Hier ist der Ankerplatz der türkischen Kampfschiffe, die mit-
helsen, die Enge noch unbezwinglicher zu machen, als sie schon ist.

Die schmälste Stelle der Straße ist bei dem, Fort Nagara , an
der Stelle des alten Abydos auf der asiatischen Seite.

1500 Meter trennen hier die beiden Erdteile . Hier genügen
Ctahltrosse zur Sperrung . Das geschieht auch im Ernstfall . Noch
allen ist Wohl erinnerlich , wie vor vier Jahren die tollkühne ita¬
lienische Torpedvflottille , der bei Nacht und Nebel der Durchbruch!
zuntteil geglückt war , auf eine solche Stahltrosse aufgerannt ist und
dadurch zur Rückkehr gezwungen wurde . Auf die Nerven schlägt
bald die Langsamkeit und Vorsicht, die Lotsenfchisf und Dampfer
bei der Fahrt beobachten.

Tie Straße wird breiter . Links noch eine größere Stadt . Es
ist der amtliche Kriegshafen des Reiches, Gallipoli mit einem
kleinen, aber recht belebten Hafenbecken. Ein Erdbeben von 1912
hat die Stadt arg mitgenontmen und recht verunstaltet . Die
Stadt klettert den Hang hinan «u.«b ist «mit türkischen Windmühlen

Donnerstag , 5. August 191»

| Handgranate diesen zähen , heldenmütig kämpfende« Feind aug
dem Wege «zu räumen.

Aus dem anderen Flügel , östlich von der Römerstraße , hatte
der Angriff anfangs Nur geringe Fortschritte gemacht. Hier er¬
warb sich Leutnant Johanßen — auch einer der tvackeren schlesi¬
schen Jäger — großen Verdienst dadurch, daß er- im entscheidenden
Augenblick die Möglichkeit erkannte , die von den 130ern in der
Front angegriffenen Franzosen von Westen her in der Flanke
anzupacken und «so zum Weichen zu bringen . Gleichzeitig durch¬
brach an einer anderen , 500 Meter weiter östlich gelegenen Stelle
Leutnant Nichterlein «mit seiner 1. Kompag«ie Jnfanterie -Re-
Nr . 130 die seindliche Linie und drang i« einige Blockhäuser ein.
in denen er viele Gefangene , ein Maschinengewehr , 2»Eselskanonen«
und 2 Revolverkanonen erbeutete.

Gegen die Höhe 285 unternahmen die Franzosen am Nach¬
mittag mehrere Gegenangriffe , die aber von den 144ern und
Jägern abgewiesen wurden . Der Feind setzte das ununterbrochene
schwere Artilleriefeuer u «nker Aufwand gewaltiger Mnnttions-
mengen und zeitweise unter Verwendung von Granaten mit
erstickender Gaswirknng bis zum späten Abend fort . Als dann
endlich bei Eintritt der Dunkelheit alle Gegenangriffe zerschellt
sind und der Kampf langsam abflaut , liegt die französische In¬
fanterie auf der ganzen Front unmittelbar vor den neuen deut¬
schen Stellungen . Auf beiden Seiten wird mit fieberhafter An¬
spannung aller Kräfte daran gearbeitet , schnell wieder neue Grä¬
ben auszuheben , «um am nächsten Tage für 'eine Fortsetzung des
Kampfes gerüstet zu fein . .Nach all den unerhörten Anstrengungen
und Aufregungen des' Kampftages herrscht bei unteren Truppen
jubelnde , begeisterte , stolze Siegesfrende . Bis zum Aenßersten
und Letzten hatte Jeder fein Bestes hergegeben . Im Laufe des
Abends und der Nacht stellen sich auf den Verbandplätzen viele
Verwundete ein, die schon frühmorgens einen Arm- oder Bein¬
schuß oder sonst eine Verwundung erhalten hatten und trotzdem
bis zuletzt mitgemacht hatten , it«t ja nichts zu versäumen von
diesem höchstem Glück desSoldaten , dem Siege . Und alle wissen
eß  ganz genau , daß am nächsten «Talge die Kunde von den Helden¬
taten und dem Ruhm der Argonnenkäm «pfer in alle Welt hinauS-
llingen .wird , drüben 'zu den Kamera de« , die gegen die Russen
kämpfen, und weit übers«Meer , und vor allem zum Vater und
zur Mutter «und all den Lieben «zU Häufe in der Heimat ., ' J

VIII.
Auf der gesamten Front hatten die deuffchen Truppen im

heißen Ringen des 13. Juli hie ihnen gesteckten Ziele voll und
ganz erreicht. Die Höhenlinie 285 — la Fille morte — war
fest in deutschem Besitz. Der Feind hatte 64 Offiziere, darunter
1 Major und 9 Hanptlente , mehr als «3 400 Mann als Gefangene.,
2 Gebirgs - und 2 Revolverkanonen , 34 Maschinengewehre , 51
Minenwerfer , 5 Bvoncemörser und eine unübersehbare Menge
Munition , Waffen und Gerät in unseren Händen gelassen. Mehr
als 200 tote Franzosen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von
unseren Truppen in den nächsten Tagen beerdigt . In den Argon-
nenkämpfen vom 20. Juni bis «13. Juli wurden 116 Offiziere
und über  7000 Mann «gefangen  genommen , mehr . als
4000 tote Franzosen gezählt , die Anzahl der Verwundeten ist auf
mindestens 5—6000 zu schätzen. Daraus ergibt sich als Ziffer
der gesamten französischen Verluste in diesem Abschnitt rund
16 000 bis 17 000 Mann.

Rückhaltlos erkennen unsere Truppen voll ehrlicher Hoch¬
achtung und Bewunderung an , mit welch zäher , todesmutiger
Tapferkeit sich die Franzosen Schritt für Sch!ritt . von Graben zu
Graben und von einem Granatloch zum andern verteidigt haben,
Ob die da drüben Wohl alle Wissen, für welchen Zweck sie sich
schlagen? Ob sie wohl alle an das Märchen glauben , daß die er-
oberungslustigen Barbaren diesen Krieg heraufbeschworen haben,
und «ob sie wohl alle uns «Deutsche hasse« ? Sicher nicht. Aber sie
tun ihre Pflicht bis zum Aenßersten , bis zum letzten Atemzug!,
als echte Soldaten . Drum ! Ehre auch dem Andenken der gefalle¬
nen Feinde.

Desto tiefer ist bei uttseren Truppen die Entrüstung Über
die unerhörte Verlogenheit der französischen Berichte. Aintlich
gibt die Pariser Presse «bekannt : „Die Armee des« Kronprinzen
hat die Offensive in den Argonnen wieder ausgenommen und hat
erne neue Schlappe erlitten . Der Feind , der - vorübergehend in
unsere vorderste Gräben eingedrungen war , wurde durch unsere
sofortige Gegenoffensive wieder zurückgeworfen. Die Gewinne
der 'Deutschen überschreiten in keinem Fall 400 Meter . Punkt 285,
der einen Augenblick lang vom Feinde besetzt War, wurde von Uns
unmittelbar darauf wieder genommen . Wenn man dagegen die
Tatsache hält , daß wir nach wie vor im festen Besitz der Höhe 285
sind, daß die feindlichen Gegenangriffe uns auch wicht einen ein¬
zigen Zentimeter des! «gewonnenen Bodens entreißen konnten,
daß der Geländegewinn durchschnittlich 7—800 Meter , äin einigen

umgeben , mit den so sonderbaren turmähnlichen kahlen Bauten.
Gallipoli ist das Kalliopolis (Schön Hafen) der Makedonier

undBizantiner , war ein Stapelplatz für den italienischen und
griechischen Handel des Mittelalters . Im letzten Balkankriege
diente Gallipoli als Ausgangspunkt «und Hauptverpflegungsstelle
des türkischen Heeres . Höchst malerisch beherrscht der Leuchttnrm
das Stadtbild . Leicht sind die Holzhäuser und flach die Dächer.

Tie Kanonen haben uns ! nicht verlassen und geleiten uns
sogar noch ein gutes«Stück hinter Gallipoli , wo das Marmarameer
schon die Straße beträchtlich, erweitert.

Lieblicher «wird das Bild des Landes . Der Weinstock zeigt
sich nun . Kleine Siedlungen der Menschen bergen sich in den Ein¬
schnitten des Tales dort , des Knickes da.

Auch hier ist die schwere Faust des letzten Krieges der Tür¬
kei gewichen. Arbeitsamkeit und «Friede haben ihr Gutes wieder
geleistet. Doch bedenke man dies«: Die lleinen Dardanellendörfer
waren einst eine Kette blühender Städte . ? l

Der mongolische Weltenbrenner Timur verdarb sie. „Schä-
delphramiden " sind dort seine Siegesmale . Und das Wort des
persischen Dichters bleibt wahr : Die Eule schreit Zn des Palastes
Hallen , und die Spinne tut Türsteherdienste in dem Kaisersaal.

Die Fahrt beschleunigt sich, etwas . Breit wie ein glänzender
Schild öffnet sich das Marmarameer . Wie der Buckel «auf deni
Schild, so ragen etliche «Inseln auf , die «nach mehrstündiger Fahrt
erreicht werden. ' k

Das goldene Horn , der Häsen von Konstäntinopel , winkt.
Bald , bald sehen wir wie eine Offenbarung ein herrliches

Stadtbild , Stambul ! Wie steingew«ordene Lanzenschäfte, so stehen
unzählige schlanke Türme , die Minaretts «der Moscheen in den
stahlblauen Himmel «hinein . ;

San Stefano , die Vorstadt , wird erreicht . Das Russtndenk-
mal dort ist Nun gesprengt . Baldwiwmelt es von Leben um «uns.

Das kriegerische, gerüstete Bild in den Dardanellen hebt
wieder an , nur in verstärktem Mäßstjabe. t

Truppen werden auf breiten Raddampfern befördert . In
der riesigen Selimskaserne bei Skutari auf dem asiatischen Ufer
wimmelt es von Menschen. Und als wir die Spitze des ylten
Seroi umfahren haben und ins ! Goldene Horn wollen , in dessen
Tiefe in Friedenszeiten die Kriegsflotte liegt , überrascht uns hier
das kriegerische Leben. — Auf den Staden Sdldaten , die Autos
in deu Straßen tragen Militärs . Seitdem « die Schiffe Gäben
und Breslau die Gastfreundschaft der Osmanen genießen und die
böse Herrschaft des' englischen Admirals Limpus vorbei ist, und
deutsche Gründlichkeit und Treue mit den Uebelständen in der
Landesflotte aufgeräumt hat , ist es auch- mit der bisherige«
passiven Rolle der türkischen Strettkräfte zur «See aus . — Der
ritterliche Geist unserer Marine , der früher nur in dem ehedem
deutschen Kreuzer Hamtdieh steckte, ist mit den Mannschaften «und
Offizieren unserer beiden Schiffe «hineingezogen in die türkische
Flotte und hat bereits die gesamte russische Flotte im Schwarzen
Meer zu Untätigkett gezwungen. - Und Halbmond und Kreuz
finden sich jetzt zusammen im hl . Krieg, im Dschihad, wie die
Mohammedaner dann sagen. Welche «merkwürdige Fügung . '

Das hat allein fertig gebracht das scheinheilige, sonst sp
christlich sein wollende Albßon, dem als Helfershelfer dienen das
hl. Rußland und der amtliche „«christliche" Schützer des Morgen^
landes , Frankreich.
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llen sogar Über 1000 Meter beträgt , so «tug matt sich wmrderft,

sich die französischen KvmrriandvbeHörden vor ihren eigenen
Truppen , die doch dass Ergebnis des Kampfes genau beurteilen
rönnen , nicht schämen, der Wahrheit derartig ins .Gesicht zu
schlagen. „Wenn wir weiter derartige Schlappen er¬
leiden ", sagen vorne rrmere Leute, „so werden wir  uns!
langsam bis Maris durchschlappen !" ? v

Der Krieg der Türkei
- Konstantinspel,  4 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Ka u ka s us fro n t griffen unsere
Truppen heftig eine feindliche Nachhut  an , die in den Stel¬
lungen in der Umgebung von Hamur , östlich Kilidj Guedigni,
den RückzugberHauptmachtzu  decken versuchte. Wir jagten
den Feind nach Norden und machten 150 Gefangene . Die Russen
hatten über 500 Tote und 1000 Verwundete . Unsere verfolgenden
Abteilungen besetzten Karakilifsa  und die Umgegend nörtzi
sich von Hamur . i ' 1 i i ;

An der Dardanellenfront  am 3. August bei Art Burnu
Schützengrabenkämpfe ohne Bedeutung . Unsere Artillerie zerstörte
eine feindliche Bombenwerferstellung auf unserem linken Flügel.
Ein feindlicher Kreuzer beschoß ohne Wirkung Altschi  Tepe.
Unsere Artillerie erwiderte das 'Feuer und traf ein feind¬
lich  e s T o r p ed o b olo t , das sich entfernte . Ein feindlicher Flieger
warf eine Bombe ans das Hospital  in Eznie , südlich von
Kum Kale, ab , die einen Verwundeten tötete.

Am 3. August ließen ein Kreuzer und vier Torpedoboote
über Sighadjt Kliman , südlich Smyrna , ein Flugzeug aufsteigen,
das drei Bomben abwarf , die eine Person töteten . Die erwähnten
Schiffe  schleuderten 200 Gr a n a te n auf den (genanntest p f fe neu
Ort,  durch die ein Haus zerstört wurde . > *

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Das bulgarische Stichwort
Sofia,  4 . Aug. !Die bulgarisch -türkischen Ber-

Handlungen  über die Abtretung des türkischen Teiles der
Bahnlinie nach Dedeagjatsch, nebst entsprechendem Landgebiet,
nehmen einen günstigen Fortgang , so daß , nach bestimmter Aus¬
sage hiesiger lütender Persönlichkeiten , an einem gedeihlichen
Abschluß  nicht zu zweifeln ist. Der Umfang der Landabtretung

»steht noch nicht fest. Auf der einen Seite wird etwas mehr
verlangt als auf der andern bewilligt wird , doch ist beiderseits
der gute Wille zur Einigung vorhanden . Die Hoffnungen der
Feinde der Zentralmächte auf bulgarisch-türkische Zerwürfnisse
werden dadurch gegenstandslos . Trotzdem hören hier nicht die
diplomatischen Versuche auf , Bulgarien gegen die Türkei zu hetzen.
Je ungünstiger die Lage der Expeditionstruppen an den Darda¬
nellen wird , desto sehnsüchtiger blickt die Triple -Entente auf
Bulgarien , da man allgemach eingesehen hat , daß ohne Bulgariens
Militärische Hilfe das Dardanellenabenteuer zu einem vollen Miß¬
erfolg verurtellt ist. Bulgarien denkt jedoch nicht daran , der
Triple -Entente die Kastanien aus dem Dardanellenfeuer zu holen.
Der bevorstehende türkisch-bulgarische Ausgleich wird vielmehr
als erste Stufe zu einer aktiven Betätigung der nach einer
anderen Richtung zielenden bulgarischen Nationalpolitik anzu¬
sehen sein. Vorläufig ist der ganze Balkan still , doch gehen die
Dinge ihrer Frühherbstreife entgegen . Der Balkan wartet auf ein
Stichwort , das allem Anscheine nach von Bulgarien ausgehen wird

Der deutsche Krieg und der Katholizismus
'Der Abgeordnete Erzberger erhielt nachstehendes Schreiben

vom Zivilkabinett des Königs von Bayern zugestellt : „Seine
Majestät der König haben das von Euer Hochwohlgeboren im
Aufträge des Ausschusses deutscher Katholiken übersandte Werk
„Der deutsche Krieg und her Katholizismus " gerne entgegenge¬
nommen . Allerhöchst Dieselben begrüßen es mit aufrichtiger Ge¬
nugtuung , daß die leidenschaftlichen gehässigen französischen An-
grisse in der Denkschrift Deutscher Katholiken und in der Erwide¬
rungsschrift des Herrn Professor Dr . Rosenberg mit so ruhiger
Würde und eindrucksvoller Entschiedenheit eine gründliche Ab¬
wehr gefunden haben . Für die durch die Vorlegung des Werkes
erwiesene Aufmerksamkeit sägen Majestät freundlichen Tank ."

Der neue deutsche Limes
„Newhork Times " schreibt : Die deutschen Schützengräben

in Belgien und Frankreich von der Nordsee bis zur Schweiz bilden
tatsächlich eine neue Westgrenze des Deutschen Reiches nach Art
des römischen „limes germanicus " . Dieser bewährte sich lange
Zeit als wirksame Zollschranke und zur Abwehr von kleinen
Trupps einfallender Barbaren , mußte aber gegen 250 n . Ehr . auf¬
gegeben werden , da er sich für die Abwehr größerer einfallender
Massen als nicht ausreichend erwies . Die Schwäche des Limes-
Grundsatzes liegt in der Tatsache begründet , daß die Verteidiger
in einer nur dünnen Linie über die ganze Ausdehnung des Graben¬
walles verteilt werden müssen. Die Ehinesen , die mit ihrer
„Großer : Mauer '- sich eine Art von Limes schufen, erkannten diese
Schwäche und errichteten hinter der ersten Linie größere be¬
festigte Lager , aus denen stärkere Truppenmassen an die bedrohten
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Punkte gezogen werden konnten . 'Die Strategen späterer Jahr¬
zehnte bis in das neunzehnte hinein verwarfen den Limes als
Grenzschutz und griffen zum System der befestigten Einzelplätze,
aus denen große Feldheere zum Grenzschutz Vorgehen konnten.
Erst in neuester Zeit hat die höchst verfeinerte Arbeit des deut¬
schen Generalstabes erwiesen , daß die Verschmelzung der beiden
Verfahren — Limes und Festung — den wirksamsten Grenzschutz
darstellt . ' ' <f -

Englands falsche Rechnnng
t Amsterdam,  4 . Aug . In einem Leitartikel über das erste

Kriegsjahr sagt der „Daily Telegraph " : Es muß zugegeben werden,
daß wir in unseren Hoffnungen getäuscht worden sind. Bor
einem Jahre glaubte mit Ausnahme Lord Kitchuers niemand
bei uns , daß der Krieg 12 Monate dauern könnte. Wir alle
nahmen an , daß Deutschland nach einigen vorübergehenden Er¬
folgen durch das Gewicht der Gegner , die riesige Armee Rußlands,
den heroischen Mitt Frankreichs ! und den heldenmütigen Wiüer-
stand Belgiens sowie den riesigen , wenn auch stillen 'Druck der
englischen Flotte niedergedrückt würde . Diese Hoffnung blieb
unersüllt . Deutschland ist heute im Osten siegreich und seine
Front im Westen unerschütterlich . Die - Deutschen sind in fast
völligem Besitz Belgiens , eines großen Teiles Frankreichs und
deS größten Teiles von Russisch-Polen.

Ein Luftschiff hält Dampfer an
Haag,  3 . Aug. Wie holländische Blätter melden , wurden

in den letzten Tagen drei holländische Fischereidampfer durch ein
deutsches Luftschiff angehalten , welches sich auf den Wasserspiegel
niederließ und die Papiere der Dampfer einsorberte , dann wieder
in die Luft stieg und verschwand. " \j
_ - Tripolis und Libyen für Italien verloren

Nach den letzten Depeschen aus Rom werden mehrere be¬
waffnete Transportdampser von Italien aus entsandt , um in
Tripolis und in den anderen Küstenplätzen die letzten Italiener
an Bord zu nehmen , die jetzt das Land vor den herandrängenden
Eingeborenenstämmen räumen . Ueber die Bedeutung der Räumung
dieser kaum zu einem Teile eroberten italienischen Kolonie schreibt
ein römischer Mitarbeiter den „Leipz. N. Nachr." :

Die militärisch -politische Lage Libyens ist geradezu ver¬
zweifelt geworden . Das ganze Innere von Tripolitanien und
der Cyrenaika ist verloren , die Garnisonen , soweit sie nicht um¬
gekommen sind, haben sich entweder mit Mühe und Not an die
Küste gerettet , oder sind sogar auf das benachbarte Kolonial-
gebiet der Franzosen im Westen und der Engländer im Osten
übergetreten . Die Zone , die Italien heute an der Küste von Libyen
inne hat , besteht aus den wenigen befestigten Städten und ent¬
spricht fast genau der Zone , die cs am Ende des Jahres 1911 nach
den ersten drei Monaten des Feldzuges besaß, ehe irgend ein
Schritt h!n das Innere versucht werden konnte. Was das be¬
deutet , bedarf keiner näheren Erklärung : Etwa einundeinehalbe
Milliarde sind fruchtlos ausgegssben, Tausende und Abertausende
yon Menschenleben umsonst geopfert , das Ansehen Italiens bei
den Eingeborenen seiner Kolonien ans Jahre und vielleicht Jahr¬
zehnte vernichtet , und wenn es eines Tages gelungen sein wird,
den Weltkrieg mit einem allgemeinen Frieden abzuschließen, dann
wird Italien erst beginnen müssen, Armeen über das Mittelmeer
zu senden, um ganz neu zu erobern , was es 1911 bis 1914 dauernd
in seinem Besitz zu haben glaubte.

Das Schlimmste aber ist es , daß die italienische Regierung
selber gezwungen ist, in ihrer offiziellen Presse zuzugestehen, daß
man in Libyen so gut wie alles verloren hat , und daß dieser
Verlust nicht einmal (unerwartet und unverdient ist. 'Das „Giornale
d'Jtalia ", dessen Mitbesitzer die Herren Salandra und Sonnino
sind, muß es selber übernehmen , in einer Artikelserie darzutun,
welch furchtbarer Fehler in der Kolonialpolitik Libyen gegenüber
begangen worden ist. sind diese Fehler werden jetzt gewissenhaft
ausgezählt und von der Oberflächlichkeit und Sorglosigkeit im Bor¬
gehen gegen das Innere bis znm kindlichen Vertrauen in die
Treuschwüre auch der treulosesten Beduinenstämme , von dem aus
irgend welchen bürokratischen Gründen unternommenen Massen-
wechscl der rasch aufeinanderfolgenden Gouverneure bis zu dem!
Mangel jeglicher Fürsorge für die Deckung der Karawanenstraßen
und der freien Haltung des Rückzuges, im Falle von ungünstigen
Wechselsällen.

Und man könnte das Register noch lange fortsetzen, wenn es
Uns hier aus diese Einzelheiten ankäme,' es kommt aber auf etwas
ganz anderes an : Alles das , was heute die Regierung selber
durch bas „Giornale d'Jtalia " zugesteht (allerdings auch zu dem
Nebenzweck, den Kolonialminister Martini durch Belastung seines
Vorgängers , des gtolittanischen Ministers Bertolini reinzuwaschen)
ist den Italienern in den letzten zwei Jahren dutzende von Malen
mit tvarnenden Worten gesagt worden . Aber wenn es ein Aus¬
länder war , der dies sagte , so war er ein mißgünstiger Verleumder
der „grande Jtalia " , und wenn es ein Italiener war , so war er
ein kleinmütiger Flaumacher , der den hohen Flug der imperialisti¬
schen Kolomalpolitik seines nationalistisch gewordenen Vaterlandes
nicht verstand . Allein so wie heute diese verunglimpften Warner
recht behalten , und von der Regierung selber in ihren heutigen
Veröffentlichungen das Zeugnis dafür ausgestellt bekomme»:, genau
so werden die Warner und Mahner der italienischen Neutralitäts-
Periode ihre Stunde kommen sehen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin, 4. Aua . Der Reichstagspräsident

D r . K a e m p f ist zum Wirklichen Geheimrat mit dem Prädi¬
kat Exzellenz  ernannt worden . Der Reichskanzler hat
persönlich ihm in seiner Wohnung die Ernennung überbracht.

Berlin,  4 . Aug . (RLichsbank.) Der Ausweis der Deutschen
Reichsbank vom 31. Juli läßt einen erfreulichen Goldzufluß aus
dem Verkehr erkennen. Es sind nämliche in der letzten Bankwoche
an gelbem Metall 7,1 Mill . Mark eingegangen , sodatz zum ersten-
male die stattliche Zahl von 2400 Millionen Mark erreicht und
überschritten ist. Vor einem Jahre , also vor Kriegsbeginn , belief
sich der Goldvorrat unseres Zentralnoteninstituts auf 1268 Mil¬
lionen Mark , sodatz im Kriegsjahr ein Zuwachs in Höhe .von
1147 Millionen Mark eingetreten.

Berlin,  3 . Aug. (Der Verkauf von Rohzucker.) Die Be¬
zugsvereinigung der deutschen Landwirte , GmbH ., Berlin W. 35,
gibt folgendes bekannt : Seitens einiger Zuckerhandelsfirmen ist
in letzter Zeit der Versuch gemacht worden , Verkäufe von Rohzucker
an Kommunalverbände oder direkt an Verbraucher zu bewirken.
Derartige Verkäufe sind unstatthaft , da nach 8 5 der Verordnung
betr . den Verkehr mit Zucker vom 12. Februar 1915 in Ver¬
bindung mit der NachtragSvrtmung vom 15. April '1915 über.
Rohzucker aus dem laufenden und aus früheren Betriebsjahren
nur nach näherer Besttmmung des Reichskanzlers verfügt werden
darf . Ein Verstoß gegen dies« Bestimmung ist strafbar . § 9 der
genannten Verordnung bedroht mit Gefängnis bis zu sechs Ma¬
nnten oder mit Geldstrafe bis zu 15000 Mark denjenigen , der
unbefugt Rohzucker verkauft , kaust oder ein anderes Erwerbsge -̂
schäst über sie abschließt. Nach unserer Kenntnis werden frei¬
händige Verkäufe von Kicker zu Fütterungszwecken die nachträg¬
liche nähere Bestätigung des Reichs kanzbers in Form einer Ge¬
nehmigung der Abschlüsse nicht erhalten . Der Vertrieb von zucker¬
haltigen Futtermitteln erfolgt lach Bundesrsttsverordnung vom!
12. Februar 1915 ausschließlich durch die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte . i

Posen.  An die Katholiken in der Erzdiözese Gnefen und
Posen haben die Administratoren der Erzdiözese, Weihbischof
Kioske in Gnesen und Dompropst , Prälat Dr . Jedzink , folgendes
Rundschreiben erlassen, das 'am Sonntag in allen katholischen
Kirchen der Erzdiözese verlesen wurde : „Heute vor einem Jahre ist
der furchtbare Weltkrieg entbrannt . Ein ganzes Jahr hat unser
Vaterland und die mit uns verbündeten zwei Mächte dem An¬
sturm beinahe der ganzen Welt die Sttrn bieten müssen. (Der
Segen Gottes hat ersichtlich die Waffen unseres Heeres begleitet.
Dank der gemalen Führung und der Tapferkeit unserer Soldaten
durfte der Feind nicht die Grenzen unserer Erzdiözese über¬
schreiten. Er konnte nicht zu uns die schrecklichen Drangsale
hineintragen , mit welchen er Galizien und Ostpreußen heimgesncht
hat , und welche unsere Glaubensgenossen drüben in Polen noch
müssen über sich ergehen lassen. Unsere Städte urch Dörfer , unsere
Kirchen und Wohnhäuser , unsere Fluren und Wälder hat kein
Schlachtengetümmel verwüstet . Wir brauchten nicht von Haus
und Herd flüchten. Gott sei Dank dafür . Indem wir aus Herzens¬
gründe dem lieben Gott für Schutz und Sieg danken, wollen wir
auch demütige Gebete zu ihm empvrsenden ; Gott möge dem grau¬
samen Blutvergießen und der rücksichtslosen Zerstörung der Werke
vieljährigen Fleißes ein Mel setzen; er nröge das heldenhafte
Ringen unserer allgemein bewunderten Heer« mit einem endgül¬
tigen vollen Siege krönen. Wir wollen aber heute und alle Tage
auch der teueren Brüder gedenken und ihre Seelen der Barm¬
herzigkeit Gottes empfehlen, welche den Sieg , die Sicherhett der
Heimat und unsere Freiheit mit dem Opfer ihres Blutes er¬
lauft haben . Schließlich wollen wir uns heute noch an die Christen¬
pflicht erinnern , dergemäß wir allen den Unglücklichen, welche
der Krieg in Not und Elend gebracht Hat, bereitwillige und
freigebige Helfer fein müssen."

München,  3 . Aua . Dem Minister des Innern , yrei-
herrn von Soden , würbe vom Kaiser daS Eiserne Kreuz
2. Klasse am schwarz-weißen Bande verliehen.

W. T . B . Ko n stantinv pel,  4 . Aug . Der Sultan ist voll¬
ständig wiederhergestellt . Er wohnte >am Montag im Palast der
Feierlichkeit einer religiösen Vorlesung bei. i

Auszug aus der amtl. Verlustliste
<Nr. 291 '

1. Garde - Reserve - Regiment.
Karl , Ludwig (Wallau ) lvw.

Reserv e- Jnfanterie - Re giment  Nr . 56.
Gefr . Friedrich Lommel (Höchstenbach) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  80.
Plies , Wilhelm (Reitzenhain) bish . vw. und vermißt , ge¬

storben . — Prost , Max (Braubach ) an seinen Wunden gestorben. —
Utsfz. Wilhelm Born (Wallau ) lvw. — Klein , Karl (Haiger ) lvw.
— Trees , Peter , Horn . (Höhr) schwer vw. — Ostz .-Stellvertr . Gustjav
Jstel (Wiesbaden ) schwer vw. — Gefr . Wilhelm Meffert (Mistel-
berg ) schwer vw.

Infanterie - Regiment Nr.  87.
Ludwig , Alois (Höhr) lvw.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment Moß.
Gest . J »h. Mößler (Niederlahnstein ) lvw . — Faller , Josef

Das Geheimnis der Sierra
Roman von B r e t Harte.

8. Fortsetzung . Nachdruck verboten . '
Dieser ungewöhnlich langen Rede folgte wiederum tiefes!

Schweigen . Nur das Toben des Windes und das- Knistern des
Feuers unterbrachen die Stille . Keiner fühlte sich aufgelegt , die
Meinung des Alten zu bestteiten . Vielleicht empfanden alle den
gleichen Mißmut getäuschter Hoffnung und so überließen sie es
dem Erfahrensten Unter ihnen , seine Gedankt darüber zu' äußern.
Dieser fuhr nach einer Weile fort:

„Was sitzt ihr denn da und hängt die Köpfe ; beklagen könnet»!
wir Uns nicht. Seit wir vor 'ner Woche Rawlin verließen , ist's
uns gut Und schlimm ergangen . Wir sind verschneit und halb
ersoffen . Wegelagerer Und Pferdediebe haben auf uns geschossen.
Maultiere haben nach uns geschlagen ustd gebissen und Grizzlys
habe» uns beinahe geftessen. Was woll 'n wir mehr ? Wir haben
'ne Mange Spaß für unser Geld gehabt und kehrest jetzt von
unserer Landpartie zurück. Das ist alles . Und da sag ' ich, wir
woll 'n uns morgen nun die Hand schütteln und dann zieht jeder
seines Wegs ."

.Meinethalben ", murrte Parker . „Wohin wird denn Her
deine gehen ?"

„Ja seht, ich will aufpacken und dahin gehen- wo es besseres
Futter , veilchenduftende Seife und weiche Betten gibt , in densn
man behaglich mit ausgezvg 'nen Stiefeln liegen und sterben kann.
Ich brauche mal wieder Zivilisation . Ich vermute , ich werde selbst
gegen das Geläut der Kirchenglocken nichts haben , wenn 's nur
daneben 'n Wirtshaus und 'ne Schauspielbude gibt . Der Wildnis
bin ich überdrüssig ."

„Kann ich mir vorstellen". lachte Parker . „In sechs Mo¬
naten bist du wieder da, wenn 's dich nicht eher treibt ."

Onkel Dick antwortete nichts . Schweigen lvar eine Eigest-
tümlichkeit dieser Männer . Der Stoff für ihr Mitteilungsbedürfnis
hatte sich in ihrer Abgeschlossenheit völlig erschöpft. Sie blickten
nach wie vor , wie durch die Glut gebannt , ins Feuer , als ob sie
von diesem eine Eingebung erwarteten.

„Sagen Sie , Collinson", erklang plötzlich Keys Stimme , „wer
wohnt in dem Grund da aus dieser Seite der „Grenzmark ", etwa
zwei Meilen von dem ersten Felsenvorsprung über dem großen
Canon ?" ' ' i

.Ŵissen Sie das gewitzt

„Sollt 's meinen . Auf den 25 Meilen zwischen Bald -Top
und Skinner wohnt kein Mensch als ich."

„Sie würden es natürlich beinerkt haben , wenn sich un¬
längst jemand dort niedergelassen hätte ?" beharrte Key.

„Denk wohl . Noch keine Woche ist's her, daß ich denselben
Weg ging , den ihr kamt ."

„Und hört mal , Collinson ", warf Dick ein, „dann spukt da
um den Weg herum ein verzaubertes Schloß, mit erleuchteten
Fenstern , aus denen Feenprinzessiniien Herausgucken."

Collinson hielt das für einen ungehörigen Scherz, hinter
dem er noch irgend etwas anderes argwöhnte . Er verließ desj-
halb mürrisch seinen Feuerplatz und begab sich ohne ein Wort
der Ertviderung nach der Küche, um dort das Abendbrot zu be¬
reiten . Bald kehrte er aber zurück u»»d sagte:

„Das Pökelfaß ist leer , Jungens . Kann euch bloß gedörrtes
Rindfleisch, Kartoffeln und Eierfladen geben. Seit 'ner Woche
ist niemand aus Skinners Laden rüber gekommen."

„Tut nichts', gib nur her , ivas du hast, mehr könn'n wir
nicht verlangen ", erwiderte Dick gutmütig , „aber sei flink, alter
Bursche, ich Hab's ' verdamint eilig , mich aufs Ohr zu legen, »nit
Sonnenaufgang muß ich fort ."

Hierauf wurde eS wieder still , so sttll , daß die drei Ge¬
fährten beinerkten, daß es' auch bei Collinson in der Küche ganz
still geworden war.

Onkel Dick stand leise auf und schlich nach! der Küchentür.
— Collinson saß vor dem Herd und starrte , mit einer Gabel in
der Hand, in Gedanken versunken vor sich hin . Er schrak auf , als
er sich beobachtet fühlte und zog hasttg einen Topf vom Feuer.
Dick kehrte auf seinen Platz zurück, neigte sich/Parkcr zu und sagte
leise : '

„Er war wieder mit seinen Gedanken Gott weiß wo."
„Woran mag er nur immer denken?" ■
„Na , ich schätze, an sein Weib."
„Was ist's denn mit dem ?" tuschelte Key neugierig.
Die drei steckten die Köpfe dicht zusammen.
„Ja , seht ihr ", flüsterte Dick, „das ist so 'ne Sache. Als

Collinson hier die Mühle gebaut hatte , da wollt ' er seine Frau
aus den Staaten nachkoinmen lassen und schickte nach ihr . Während
eines ganzen Jahres fuhr  kein Auswandcrer 'wagett durch den
Patz, bei dem er nicht nach ihr gefragt hätte . Sie kam aber nicht.
Eines Tages sagte man ihm , sie wär ' tot ."

Dick rückte seinen Stuhl den andern beiden noch näher ; die
Köpfe berührten sich beinahe . „ Drüben in der Bar sagen sie, das
war ' nickt wahr , sie war ' mit dem Burschen, der sie hätt ' bringen

1 sollen,davongelaufen.Na ja,wißt ihr, 3000 Meilen und dreiWochen mit einem andern Mann ist eben für manches ' Weib zu viel.
Der Collinson weiß hiervon nichts'; er hofft noch immer auf sie ustd
ist durch das ew'ge Gegrübel schon ganz verdreht geworden und
manchmal wie gar nicht bei sich!."

Hier hielt Dick inne und schob feinest Stuhl schnell zurück;
die Köpfe flogen auseinander.

Collinson trat mit dem Essen ein . Sein Gesicht zeigte den
ihm immer eigenen traurigen , in Geduld ergebenen Ausdruck als
er sagte:

„Na , Jungens , nun kommt und langt zu."
Der bescheidene Imbiß wurde hasttg verzehrt , kaum das.

zwischendurch eine Bemerkung über das Elend des Erzsuchens fiel.
Nach zehn Minuten saßen schon alle wieder mit ihren Pfeifen
arn Herde.

„Hör mal , Collinson ", unterbrach Dick die gewöhnliche Pause!,
indem er die Pfeife aus dem Munde nahm ', „hör ' mal , alter Knabe»
da wir mit Sonnenaufgang anfbrechen müssen, köim'n wir dir
ebenso gut schon jetzt gesteh'«, daß wir keinen rötest Heller in der
Tasche haben . Die letzten Wochen lebten wir bereits von Keys
Kleingeld , und auch das ist nun alle . Du wirst uns uirsere Schuld
also ankreiden müssen."

Collinson kraute sich hinterm Ohr und verzog das Gesicht,
ohne daß dieses' jedoch seinen gutmütigen , sttll ergebenen ' Aus¬
druck verlor . „Jungens , ihr tut mir leid und — na — na , ja,
ich tu ' mir auch leid. Seht , ich dacht', morgen 'nüber zu Skinner
zu machen, um die Pökeltonne füllen zu lasset ustd meine Stimmx
für Herrn Mesick und die Fahrsttaße abzugcben , Skinner abey
wird mir nichts mehr ablassen wollen , wenn ich ihm nicht we¬
nigstens was aus Abschlag gebe." i

„Was ? rief Onkel Dick grimmig , du kannst doch nicht denken,
daß sin Mann in den Bergen sö xin gemeiner , schofler Kerl
sein wird !"

„Ja , ja , freilich, das"»st richtig", murmelte Dick nachdenklich
— „aber " , brauste er gleich »vieder auf, „ die Hölle über das ganze
Sakramento , über diese Gauner , Diebe und Halsabschneider!
Hab ' diese gesott 'nen Hälstnken auch kennen gelernt ! $ a, 's ist
'ne schuft'ge Bande !"

Tie andern widersprachen nicht, sie schienen die schwefel-
dnstenden Flüche des Alten zu billigen . I

Plötzlich erhellte sich Dich Gesicht. „Jetzt weiß ich, was
ich tu ' . Ick, werde bei Skinner vorsprachen - - nein , verdammt,
das geht nicht, liegt mir doch zu fveit vom Wege — aber Key, »nein
Junge , du kannst hin . du hast (Zeit . — Skinner kennt mich, sage
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Wiesbaden) lvw. Utffz. Phil . David Schneider (AttenHansen)
gefallen. ^ ,

Reserve - Jäger - Bataillvn  Nr . 20.
Gefr. Wilhelm Hofmann (Hvlzhausen) vermißt. — Gefr. Her¬

mann Scheid (Obermeisen) vermißt. — Kesr. Wilhelm Hennemann
(Horhausen) vermißt. — Büsch, Peter (Baumbach) schwer vw. —
Schtckel 1er, Georg (Balduinstein) vermißt. — Seelbach 1er, Wil¬
helm (Schönborn) lvw. — Gerheim, Wilhelm (Geilnau) gefallen.
— Reitz, Wilhelm (Oberneisen) gefallen. — Schmidt 12er, Heinrich
(Reckenroth) gefallen. — Probst, Georg (Niederneisen) vermißt. —
Held, Hermann (Niederneisen) vermißt. — Weber 4er, Wilhelm
(Netzbäch) vermißt). — Euler , Karl (Schiersheim) vermißt. —
Nöhring, Heinrich (Kramberg) vermißt. — Windolf, Markus
(Hattenheim) vermißt. — Jsselbächer 1er, Ernst (Geilnau) der-
mißt. — Wilhelm 1er, Robert (Eppenrod) vermißt. — Schlau,
Wilhelm(Heistenbach) schwer vw. — Bornwasser 2er, Karl (Biebrich
a. L.) lvw. — Müller , Josef (Dimmern) lvw. — Breiden, Julius
(Wiesbaden) lvw. —>Banthier , Albert (Holzappel)^gefallen. —
Schnug, Emig (Freirachdorf) lvw. — Seelbach, Wilhelm (Lohr¬
heim) schwer vw. ! - >

Pionier - Kompagnie Nr.  209.
Menger, Karl (Bicken) schwer vw. — Weber, Heinrich (Hon-

Lt!ahl) lvw. — Schneider, Hermann (Delkenheim) vermißt.
KaiserlicheMarine.

Lupp, Christian, Sees. (Schierstein) schwer vw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

— Gerichtsassessor Dr . Rudolf Stein (Wiesbaden ).
Offtziersstellvertreter Dtpl.-Jng . Arthur Meeß (Wiesbaden ).
Landsturmmann Karl Färber (Wiesbaden ).
— Frih W i l h el m i (Mesbaden ).
— Alois Diefenbach (Limburg ).
— Willi Schmidt (Bad Ems).
— Karl Schmidt (Biebrich ),
Gefr. Georg NierSb er ger (Unterliederbach ).
Wehrmann Karl Schäfer (Rambach ).
Landsturmmann Karl Huck (Wiesbaden).
Lastdstnrmmann Philipp Ge mm er (Miehlen),
Wehrmann August Weber (Altenkirchen ).
Gefr. d. R. Wilhelm Moses (MichelbachX
Landsturmmann Heinrich Wieth (Mönstadt ).

Wermuth eine Vergleichung der von den Städten für Kriegs¬
zwecke aufgewandten Beträge . Darnach wurden monatlich für
den Kopf der Bevölkerung aufgebracht: von Berlin 1,29 M,
von den übrigen Städten mit über 200 000 Einwohnern 1,19 M,
von den übrigen Städten mit über 100 000 Einwohnern 1,13 M,
von den Städten mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern 0,75 Ji
und von den kleineren Städten 0,45 bis 0,63 M.  Oberbürger¬
meister Wermuth schließt mit der Mahnung , fortzufahren in
der Hilfe für unsere Tapferen draußen und für die Bedürfti¬
gen im Innern . Nach wie vor seien alle von dem einen
Wunsche beseelt, sich wacker zu bewähren in allem, was das
Vaterland von seinen Bürgern im Weltkriege verlangt.

Gerichtssaal

Auszeichnungen
, Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Infanterist Johann Woll schlag (Oberlahnstein).
* .

Feldlazarettinspektor August Engel (Wiesbaden ) wurde vom
Grotzherzog von Hessen durch Verleihung des militärischen Sanh-
tätskrenzes ausgezeichnet.

Kirchliches
GaU - Algestzeim , 4- Aug . Tie Wallfahrt zu Ehren des hl.

Märtyrers Laurentius auf dem Laurenziberg fmdet nächsten Sonntag,
8. August, tu althergebrachter Weise statt . Um M Uhr zieht die Pro¬
zession zum Berg.

Soziales
Oberbürgermeister Wermuth über das erste Kriegsjahr

Berlin,  3 . Aug. Oberbürgermeister Exz. Wermuth
gibt in einem rückschauenden Artikel über Berlin rm
ersten Kriegsjahr  eine Darstellung der hauptsächlichsten
Kriegsmaßnahmen der Gemeinden . Eine der wtchtigsten
Pflichten sei die Fürsorge  für die Familien unserer Kme-
aer. Allein für diesen Zweck wandte Berlrn brsher 46 Millio¬
nen Mark auf. Ferner setzte die Stadt bet Kriegsbeginn erne
planmäßige Arbeitslosenunterstützung  ms Werk.
Dank den glänzenden Waffenerfolgen und der inneren Ge-
fundung unseres Wirtschaftslebens hat sich die Arbeitslostg-
keit jedoch in ihr Gegenteil verwandelt . So ist die Zahl der
Arbeitslosen von rund 15 000 im Juli vor Ausbruch des
Krieges auf 3354 Mitte Juli 1915 gesunken. Auch das Asyl
für Obdachlose ergibt seit Monaten nur etwa ein Zehntel der
Besucherzahl des Vorjahres . Ein Zeichen für den günstigen
Stand unserer Volkswirtschaft ist dre Tatsache, daß die Ber¬
liner Sparkasse  seit Januar des Jahres an Einzahlungen
ein Mehr von über 40 Millionen Mark gegenüber den Aus¬
zahlungen gehabt hat . Für die Hausbesitzer und Mieter
wurde durch bedeutende Mietberhrlfen,  die emen Jah¬
reswert von über 15 Millionen  darstellen würden , und
durch Mieteinigungsämter gesorgt. In der Lebensmittelver-
forauna griff die Gemeinde durch die Einführung der Brot-
nnd Mehlkarten und durch Beteiligung an der Kriegsge-
trcidegesellschaftein. Auch durch die Beschaffung von Fleisch-
und Kartoffelvorräten wurde für die Bevölkerung gesorgt.
Insgesamt wandte Berlin reichttch 5 0 Millionen  Mark
sirr das Lebensmittelgeschäft  auf . Schließlich gibt

Eine formelle Willenserklärung über die religiöse Erziehung
der Kinder ans gemischten Ehen

ist gesetzlich nicht vorgeschrieben. (Entscheidung des preuß . Kammer¬
gerichts vom 20. Oktober 1913 .)) Der Fall liegt wie folgt : Der Mann
ist evangelischen, seine Frau katholischen Glaubens . Ihr genremsamer
Sohn besuchte seit dem Eintritt in das schulpflichtige Alter zwei Jahre
lang die evangelische Schule in R . Im Februar bat jedoch der llcanu
im Einverständnis mit seiner Ehefrau 'den . zuständigen Kreislchul-
inspektor, das Kind der katholischen Volksschule in R . zu überweisen, da
es in Zukunst eine katholische Erziehung erhalten solle ; darauf wurde
ihm von der Schulbehörde eröffnet, daß dem Kinde nur dann dre ge¬
wünschte Schnlerziehung gewährt werden könne, wenn er eine dahmgehmrde
Erklärung vor Gericht oder vor dem Landrat abgegeben hätte . , Ter
Mann gab eine solche Willenserklärung nicht ab, sonoern ließ Ende März
1913 den Knaben durch seine Ehestau in der katholischen Schule an-
meld« . Als der Schulleiter die Aufnahme des Kindes ohne vorhergängrge
Anweisung des Kreisschulinspekwrs ablehnte , letzterer aber verlangte , daß
der Knabe die evangelische Volksschule weiter besuche, hielt der Mann rm
April und Mai längere Zeit hindurch seinen Sohn vom Schulunterrichte
fern . Auf Grund dieses Sachverhalts ist der Angeklagte vom Schösten-
gericht wegen Uebertrctung der Verordnung der Königlichen Regierung,
Abteilung für'  Kirchen- und Schulwesen, zu Posen vom 26 . November
1907 (Amtsbl . S . 671) verurteilt , von der Strafkammer aber frerge-
sprochen. Das Landgericht ist der Ansicht, daß der Angeklagte be¬
rechtigt gewesen sei, die Aufnahme seines Sohnes in die kathouiche
Schule zu verlangen , und daher nicht schuld hasterweise das Stab vom
Besuche der 'evangelischen Schule abgehalten habe. Die Kgl. Staats¬
anwaltschaft brachte den Fall vor das Kammergericht. Wie das Kammer-
gericht bereits in dem Urteil vom 14. November 1910 — 1 S . 721,10
— (Jvhow Bd . 40 S . 431 ) ansgeführt hat , ist durch 8 78 II . 2ALR.
und die dazu erlassene Deklaration vom 21. November 1803 das Ver¬
hältnis der Wern zur religiösen Erziehung ihrer Kinder llar und er¬
schöpfend geregelt . Im vorliegenden Falle waren der Angellagte und
seine Ehefrau darin einig , daß ihr Söhn sn der katholischen Religion
erzogen werden sollte. Der Angeklagte war daher nur verpflichlte-t, da¬
für zu sorgen, daß der Knabe die katholische Volksschule besuchte. Wenn
die Schulbehörde die Aufnahme des Kindes von einer Erklärung der
Eltern vor dem Richter oder Landrat abhängig machte, so wurde dadurch
die Rechtslage nicht geändert . Denn zu einer solchen Forderung war
die Schulbehövde nicht berechtigt. Es erfolgte darum Freisprechung.

Vermischtes
* Das Privatvermögen des Kaisers von Rußland.

Bei dem zerrütteten finanziellen Leben Rußlands , das nur mühsam von
Tag zu Tag weitergefristet wird , ist es Wohl nicht ohne Interesse , einen
Blick aus 'die Privatkasse des Zaren zu werstn , die tm Gegensatz ju der
Staatskasse unerschöpflich ist. Zar Nikolaus II . verfügt über ein jährliches
Einkommen von rund 150 Millionen Mark , das sich ans den verschiedensten
Einnahmen znsammensetzt- Aus seiner Zivilliste bezieht er jährlich 33 Mil¬
lionen , von denen ihm persönlich nach Abzug der an die Großfürsten zu
zahlenden Apanagen , der Unterstützungssummen für die kaiserlichen Theater
und ähnliche Ausgaben 24 Millionen für seine persönlichen Bedürfnisse
verbleiben . Da d'er Zar sehr sparsam lebt und keinen großen Aufwand
liebt , so macht er von diesen 24 Millionen etwa 16 Millionen Erspar¬
nisse, um die das Großkapital seines Vermögens alljährlich vermehrt
wird . Zu diesen Einnahmen kommen noch die ungeheuren Beträge , die er
ans seinen Ländereien bezieht, die einen Umfang haben wie das ganze
Deutsche Reich. Allein die Waldungen haben eine Größe wie die Insel
Irland . Alle diese Ländereim und Waldungen werden methodisch aus¬
gebeutet ; dazu kommen noch Fischereien, Mühlenb -etriebe und große in¬
dustrielle Unternehmungen , an 'denen die kaiserliche Finanzverwaltnng
beteiligt ist. Eine der größten Einnahmequellen für den Zaren bilden
die Bergwerke Sibiriens , in denen von den dorthin geschickten Sträf¬
lingen Und politischen Verbrechern Platina , Gold , Silber , Kupfer und
Eisen zutage gefördert wird . Tie Einnahmen des Zaren ließen sich noch
ganz beträchtlich steigern, wenn nicht so vieles unterschlagen und ge¬
stohlen Und die Verwaltung der Liegenschaften mehr nach modernen Ge¬
sichtspunkten geleitet würde. Viele Krongüter liegen auch noch völlig un¬
bebaut und unbearbeitet , 'aber trotzdem kann der Zar von sich sagen, daß
er nicht nur unter den Fürsten , sondern unter allen lebenden Menschen
der reichste ist.

Aus aller Wett
Mainz,  4 . Aug. Das Gouvernement der Festung Mainz

hat denr Beschlüsse der Mainzer Stadtverordneten auf Ein¬
führung des allgemeinen Ladenschlusses in den Geschäften der
Nahrnngsmittelbranche, sowie einer Mittagspause von 1—3 Ulst
in den gleichen Geschäften, seine Zustimmung versagt,  nach!-
dem sich die Mainzer LxmdeMmMttr, gestützt aus 'Beschlüsse
ihrer Kleinhandels'kommission, tin einem Gutachten entschieden
im Interesse des Kleinhandels gegen  die geplante Neuerung
ausgesprochen hatte.

- Mannheim,  3 . Aug . Der Bürgerausschuß genehmigte
heute eine TeurnngszUlage für die städtischen Arbeiter und An¬
gestellten mit einem Diensteinkommen bis An 2500 Mark . s

Castellann,  2 . Ang . Durch den erneuten Ausbruch der
Maul - und Manensenche im Kreise Simmern sind die Viehmärkte
bis aus weiteres untersagt . . . ; i j

h. Aus der Wetterau.  4 . Aug . (Tie Getreideernte 19151)
Nach den Urteilen Sachverständiger gibt es im Bereich der Wetterau m
diesen, Jahre mehr als eine gute Durchschnittsernte . Weizen wem den
vorliegenden Treschergebnissen zufolge für das Hektoliter ein Gewicht
von 80—82 Klg. auf , Roggen ein solches von 75—76 Klg. Dre mehr¬
wöchentliche Dürre im Mai und Juni hat das Ernteergebnis für Weizen
und Roggen nicht beeinträchtigt , da der fette Boden der Wetterau dre
Feuchtigkeit lange Zeit behielt. Das Sommergetreide ist un Halm zurück¬
geblieben, dagegen ist man auch mit dem Körnerergebnis recht zufrieden.

h. Alsfeld,  4 . Aug. Der siebenjährige Sohn des Oberbahn¬
assistenten Schmidt,  wurde , während er an einem Bierwagen vorbeiging,
von einem herabfallenden Fasse zu Boden gerissen und derart schwer ver¬
letzt. daß er nach wenigen Augenblicken verstarb.

Jena.  Einen Höchstpreis für — Särge hat man hier
festgesetzt . Die einheimischen Sarglieferanten hatten in einer
Eingabe an die Gemeindebehörden erklärt , die sogenannten Armen¬
särge nicht mehr für 12.50 Mark liefern zu können . Gewünscht
wurde die Festsetzung eines Preises von 18 Mark . Durch Unter¬
handlungen einigte man sich im Gemeindevorstand schließlich
ans 16 Mark.

Bremen,  3 . Aug . (Tie „ Ayesha"-Mannschaft ans Mückes, Hoch¬
zeit.) Aus dem Gute seines Schwiegervaters , des Großindustriellen Finke in
Oslebshausen , wurde Tienslagmittag Kapitänleutnant von Mücke vom
Pfarrer in der Tvmkirche in Bremen gestaut . Die Mannschaft der
„Apesha" , die unter Führung des Kapitänleutnants v. Mücke irach
Hodeida gesegelt war und von dort durch das Gebiet reichlicher arabischer
Stämme türkisches Gebiet erreichten, wohnte der Trauung bei.

München. (Wie es gemacht wird .) Obwohl der Gersten¬
handel gesetzlich noch nicht erlaubt ist , so sind doch schon in
Unterfranken Getreidehändler fleißig bei der Arbeit , die für Brau¬
gerste 20—26 Mark  zahlen . Es scheint wieder wie im vorigen
Jahr werden zu wollen . Mit Strafbestimmungen kommt man
nicht immer aus ; wie ein Beispiel lehrt , das der „Bayer . Kurier"
bringt : Ein Händler hat im vorigen Jahre , als für Braugerste
ein Gewicht von 68 Kilogramm durch ! Verordnung festgesetzt war,
ohne Überhaupt nach dem Gewichte zu fragen , alles als Brau¬
gerste zusammengekauft . Er wurde 22mal angezeigt , erhielt 200
Mark Geldstrafe , und hat 60000 Mark verdient.

München,  4 . Aug . Das vorläufige Ergebnis des Mün¬
chener Opfertages ' wird auf 175000 Mark geschätzt.

Wien. (Zwölf Söhne gefallen .) Wie aus Tirol  gemeldet
wird, starben zwölf wackere „Bub 'n " einer Tiroler Famiüe den Helden¬
tod fürs Vaterland . All waren Kaiftrjäger und standen trt 18—40,
blonde hochgewachsme gutmütige Leutchen. Zwer fielen m Polen , drei au,
bm  Schlachtfeldern von Galizien , zwer, wurden auf der welschen Erde,
von Granaten zerrissen, zwei andere fielen in Bessarabren, und vier
verspritzten ihr Herzblut am Sicht , kurz überall , wo die braven Oesterreicher
siegten, waren auch die braven Tiroler dabei . Das Mutterherz wollte
fast zerspringen, bei jeder Unglücksbotschaft, doch gläubig faltet das arme
Weib der der Nachricht vom Tode des letzten die mageren Hände, ein«
heiße Träne glänzte aus der abgehärmten Wange , aber tapfer beteten
die Lippen weiter zu Gott dem Allmächtigen , daß er sie m seinen be¬
sonderen Schutz nehmen wolle.

Aus der Provinz
Verordnung

Einkauf Und Verkauf von Gegenständen des Wochen-
marktverkehrs.

Auf Grund -des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Jünr 1851 bestimme ich für den Bezirk 'des 18 . Armeekorps Mit Aus¬
nahme  des Befehlsbereichs der F e stu n g e n M a i n z und K o b le n z:

1. Klus allen Wochenmärkten (Markthallen ) ist ver Einkauf durch
Zwischenhändler sowie der Verkauf an Zwischenhändler erst von
10 Uhr vormittags an erlaubt . _ _ , ,

2 . An Wochenmarkttagen ist außerhalb des Wochenmarktes der Verkauf
, von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs, die von auswärts zum

Marktorte gebracht werden, an Zwischenhändler sowie der Ankauf
durch Zwischenhändler bis zum Marktschlusse verboten.

Hierunter fällt nicht die regelmäßige Lieferung bestellter Wochen-
marktswaren an bestimmte Kunden in ihren Wohnhäusern durch Er¬
zeuger und Kleinhändler . _ , c _ , .

3 Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden
gemäß § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Jüru
1851 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

> Ter kommandierende General:
v gez. Früher von Gall,  General der Jüfanterie.

~ *
Marxheim,  2 . 'Aug : Einen schweren Zusammenstoß ' mit

Wilderern hatte am Sonntagabend zwischen 10 und 11 Uhr unser
Gemeindeförster Herr Müller zu bestehen . Durch Schüsse aufmerk¬
sam gemacht , hatte der Beamte sich an eine Stelle begeben , wo er
den heimkehrenden „ Jagdfreund " äbzufassen hoffte . Um die ge¬
nannte Zeit kamen nun , statt des erwarteten einen , zwer  Männer
ans dem Walde , deren einer dem Förster als vorbestrafter Wrld-
dieb bekannt ist , während der andere , ihm ebenfalls persönlrch
bekannt , wenigstens stark tat Verdacht der Wilderet steht . Der
Beamte stellte die Beiden und hielt sie fest, um erne Leches-
visitatiott vorzunehmen . 'Dabei fielen die nächtlichen Wanderer
über ihn her und mißhandelten ihn dermaßen , daß M . ärztliche

ihm, ich würd' dem Lump in Säkramento das' :Geld schicken. Das
wird !dre Sache in Ordnung bringen." !

Eollinsons Gesicht klärte sich wieder auf. Jeder sschren zn-
ftieden, und Parker fügte den Worten Dicksi noch hinzu:

, Und ich, Eolltason, werde Ihnen der Sicherheit halber
noch einen Wechsel ans Frislö (San Franziska) ansstellen."

„Was soll das heißen?" fragte Eollinsdn der plötzlich, rot
wurde. ' .

„Na, lachte Parker, so kleine Zechschnlden geraten leicht in
Vergessenheit." . !

„Das laßt doch meine Sorge sein", grollte CvMnspn; „mtt
dem verdammten Papier mag ich nichts An schlaffen haben!"

, Aber Eollh", mischte sich Dick ein, „was hast du dich denn
auf einmal so? Der Parker ist 'n Geschäftsmann und nimmt die
Sacke geschäftsmäßig. Sieh!st du, wir könnten znm Beispiel unter¬
wegs ermordet werden, und da ihast du dann den Wechsel in
der Hand." '

’ „Zu was denn?" knurrte Eolltason.
, Na, znm Teufel, verstehst du denn nicht? Um" — Dick

stockte einen Augenblick— „um dein lGeld An bekommen, wenn du
den Wechsel unfern Erben, unfern Verwandten vorzeigst."

„So, also das denkt ihr vion mir ? Ich soll, wenn man euch
Nmgebracht hat, Au eurer Sippschaft gehn und mir den Happen be-
zahl'n lassen, den ich euch gab? Nee!" — er spukte ergrimmt ans
—laßt Mich zufrieden, ich mag Mit euch nichts mehr izn tun haben!"

Damit legte er erregt ein Stück glühende Kohle auf die
ihM ausgegangene Pfeife und schritt Anr Tür ' hinaus in das
Kiesbett des Flusses, wo er mit gesenktem Kopse auf und ab
wanderte.

„So Hab ich ja den alten Jungen noich me gesehn", brummte
Dick Parker zuckte die Achseln und Key lächlelte. Dick stand auf
und ging zu Eolltason, um ihM Noch einmal klar zu machen, daß
Parkers Gedanke nur einem Geschäftsgebrauch entspräche und
nichts Beleidigendes für ihn haben könnte.

Als die beiden nachPimger Zeit in die Stube zurückkehrten,
raunte Mck Parker zu: „Laß den Wechsel ans dem Schenktisch
zurück, wenn du sörtgeW." ^

Weiteres wurde über die Angelegenheit sticht mehr gesprochen.
Es fiel überhaupt kein Wort mehr. Jeder starrte ins Feuer, die
Pfeife im Munde !und ab und zN eine dicke Rauchwolke allsstoßend.
Collinson, der Parker den Rücken zngewvndt hatte, schien wieder
vollständig seinen Gedanken nachzsthängen.

, .Ans' dieser Stille würden die drei Gestalten plötzlich durch

ein wütendes Gerassel anfgeschreckt, das den Berg herunterkam̂.
entlang dem Steig , den sie vor kurzem steritten waten.

Es kam näher und wurde imMer lauter , bis' es den feinen
Kies ans dem Flußbett gegen das 'Hans zu schlendern schien, und
dann verwandelte es sich in einen Windstoß) der an dem Dach
rüttelte und heulend durch den Kamin fuhr.

.Dick, Parker und Kdy sprangen auf Und eilten vor die Tür,
sahen aber nichts als die Finsternis) die wie eine eiserne Tür vor
ihnen stand. Sie traten wieder ein. • ■ ■ ►’

Da muß doch jemand vorüber gekommen sein, sagte Dick
zu Collinson, der sich nicht vom' Fleck gerührt hatte . ’ l

„Keine Seele", erwiderte dieser ruhig, ohne umAusehen.
„Na, "zum Henker, was war's denn dann ?"

; „Nur Geröll, das ihr beim Herunterreiten gelockert habt.
Das . ist immer so. Als ichch'ierher kam) da ging! ich auch hinaus)
weil ich dacht', 's käm" einer. Ich schrfe und xief, 's antwortete
aber niemand. Nu hüb' ich mich dran gewöhnt und laß es poltern.
Die eine Nacht war 'sl mir wohl mjal so) als ob es an die Tüp
pochte. Ich wollt' ausstehst, !überlegt' mir aber dann, daß. wenn
einer zu essen oder zu trinken hüben wollte, er wohl herein-
komm'n würde ; 's kam aber niemand. Am andern Morgen fand
ich 'n Felsstück so groß wie die Kiste da, dicht an der Tür ."'

Prebel Key trat noch einmal hinaus) kam stach einer Weile
wieder und sagte mit einem bedeutsamen Blick ans Onkel Dick:-'", |

„lieber dem großen Canon ist der Himmel ganz rot ."
„Das Hab ich schon vor 'ner Stunde gesehn", bestätigte Col-

linson gleichsti'ütig'. „Der Wald überm Canon aus der anderen
Seite der Biegung muß wohl brenn'm Da wird man zu Skinner
'nen Umweg machen müssest." -

Key wandte sich bei diesen Worten Eolltason An, als wenn
er etwas^ sagen wollte, änderte aber seine Absicht und- folgte
seinen Gefährten, die inAwischen eine Schlafstelle ausgesucht und
sich in ihre Decken gehüllt hatten, S>ie lagen in einer Art von
Koyen, die wie in einer Schiffskajüte um die Wästde eines Raumes
gereiht waren, der früher der Müb'le als Meßkammer gedient hatte.

Bald nachdem die drei sich Anr Ruhe begeben, verließ Col->
linson die Stube , und nächtliche Stille lagerte ans dem Hause,

Alles war dunkel, nur 'das flackernde Feuer warf die riesen¬
haften Schatten der davorstehenden Stühle aus die Wände. Nach
Verlaus von etwa einer Stunde war der eine Stuhl wieder be¬
setzt. Das groteske Profil des schlummernden oder stauenden Col-
linson zeichnete sich gespenstiW ans dem Balkenwerk ab. Doch
auch dieses Bild verblaßte allmüblich, das' letzte Fünkchen im

Herde erlosch und die Dunkelheit, welche dra!nßen das Haus umgab,
drang langsam durch! jede Ritze und' Spalte des schlecht gefügten
Gebäudes Mit ihr zog die kühle Luft des Waldes ein; ihr reiner
Hauch' verscheuchte bald die Ausdünstung menschlicher Kleidung!
und die Gerüche der Speisereste. Eine Stunde später —>und die
Wildnis herrschte hier wieder unumschräntt. | . ;

‘ Key schlief unruhig . Er erw'achte früh. Die Dämmerung
meldete sich eben erst durch zwei matte Lichtvierecke, die am
andern Ende des' Raumes aus der Dunkelheit herauszuwachsen
schienen, da wo die Fenster anW Tal htaaussahen. Dies erinnerte
ihn an die Erscheinung des letzten Abends'. Er lag. und blickte
nach ihnen, bis sie immer lichter wurden und ihn die Gestalten
seiner schlafenden Genössest erkennen ließen. Bald regte sich auch
das erwachte Leben. In munteren Sprüngen huschte ein Eich¬
hörnchen über das Schindeldach, ein leises Tahtastreich'en ans un¬
sichtbaren Schwingen ließ sich im Balkenwerk vernehmen und
Rascheln und Qutaken unter dem Fußboden. Darüber versank er
wieder in festen Schlaf und als er erwachte, stand die Sonne be¬
reits hell am Himmel.

Sie schien auf die leeren Lagerstätten. Seine Gesäh-rteu
waren schon fort

Sie waren aus'einandergegangen, wie sie zusammengekom'.
men waren — mit der sorglosen Unbekümmernis der Tiere- ^
ohne Bedauern, kaum eine Erinnerung aneinander mftnehmend.
Die Gesähretn waren von ihM gezogen, wohlgemut den Mißerfolg
ihres Unternehmens ertragend, heiter in die Zukunft blickend,
voller Hoffnung auf besters!Glück än anderem Ort. Wenn sie ihm
jemals wieder begegneten, würden sie sich' lachestd seiner erinnerst
wenn nicht, würden sie ihn ohne Gram vergessen.

Eilig stand er aus und ging hinaus) sich Gesicht und Hände
zü waschen. Die herrliche Bergluft , der blendende Sonnenschein,
der wunderbare klare Umblick hoben sein Herz und übten eine
beinahe berauschende Wirkung ans ihn aus) Selbst 'die alte Mühle
bot einen fesselnden Anblick. Sie stand vor ihm in der ganzen
Düsterheit ihres' vorAeittgen Verfalls . Die Speichen des Wasser¬
rades von langen Gräsern und Gerank umschlungen, blickten unter
einem Gewirr von Strauchwerk und Treibholz! hervor. Hügel
von Sägespänen und Abfällen, mit sammetartigem Moos über¬
zogen, erhoben .sich aus! faulenden, buntschillernden Sümpfen,-
welche der sickernde Schlamm des verschwundenen Flusses gebildet
und die das Rotholz gefärbt 'Hatte, ' k* ' ' ^

fi¥ortfefeutto folflt.1



Dottuerstag, 5. August 1915 Rheinische Bolkszeltuug Rr. 189 Vielte  r»
Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Das während deS Kampfes
von dem Förster vorsichtshalber abgefeuerte Gewehr nahmen die
Wilderer mit , die eiligst entflohen.

h. Frankfurt  a . M ., 4. Aug. Für die Grundstücke und
das in der Bockenheimer Landstraße belegene schloßartige Wohn¬
haus des hiesigen großbritannischen Botschaftsrats und Handels-
attachees Sir Francis Oppenheimer  wurde die staatliche
Zwangsverwaltung angeordnet . Oppenheimer , der einer altnasiaui-
fchen Familie angehört , hatte seine Stellung zu einer ausge¬
dehnten Spionagetätigkeit  seit Jahren für England be¬
nutzt und dadurch schmählichen Verrat an seinem 'Vaterlande
geübt . Kurz vor Ausbruch des Krieges verließ er Deutschland,
ein Beweis , wie genau er über Englands Pläne unterrichtet war.

h. Oberursel,  4 . Aug. Tie Stadtverordnetenversammlungbe¬
willigte allen statischen Arbeitern eine Teuerungszulage von monatlich
5 Mark.

Niederreifenberg,  4 . Aug . Durch die Schüler des
Herrn Hauptlehrers Abel wurden in den letzten Wochen 11680
Kohlweißlinge vertilgt.

Geisenheim,  4 . Aug. In der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung fand die Einführung und Vereidigung des Neugewählten
Wagistratsmitgliedes Herrn Karl Klein  statt . — Die Herstel¬
lung von Gasautomate  n -Leitungen wird gutgeheißen und
Automaten ausgestellt , sofern die jährliche Gasabnahme in Höhe
von 18 Mark garantiert wird . Der Gaspreis für Licht-, Kraft - und
KochHwecke wird auf 16 Mg . per Kubikmeter festgesetzt. — Von
der Aufstellung einer neuen Wählerliste für die nächsten Stadt¬
verordnetenwahlen wird abgesellen : man wählt nach der alten!
Liste. — Für die Herstellung eines 700 Meter langen Fußsteiges
auf der Geisenheim-Rüdesheimer Landstraße verlangt das Lan-
desbauamt als «Erbauerin und Unterhalterin der Straße einen
Zuschuß von rund 2200 Mark . Die Anlieger leisten einen kleinen
Beitrag in Höhe von 3/i<>des Gesamtbetrages . — Der Zuschuß wird
nach längerer Debatte bewilligt.

Weil bürg,  4 . Aug. (Bahnhofsumbau .) Die landespolizei¬
liche Abnahme der Umbau- und Erweiterungsänlagen auf dem
hiesigen Bahnhof  hat gestern stattgesunden . Me Umbauten,
welche im Sommer 1911 in Angriff genommen wurden , haben
sich auf einen Zeitraum von 4 Jahren erstreckt und einen Kosten¬
aufwand von etwa 2 Millionen Mark erfordert . Der Zugang
zu den einzelnen Bahnsteigen erfolgt jetzt durch die Unterführungen.
An Neubauten sind, nach der Meldung des „ Anzeigers ", entstanden:
die Güterabfertigung mit Wohnung für den Gjütervorsteher, das
Uebernachtungsgebäude , die Lokomotivhalle , die Stellwerksgebäude !,
die Pumpstation und die neue Brücke bei Ahausen . Das durch die
Verlegung des Lahnbettes gewonnene Gelände diente zur Er¬
weiterung der Gleisanlagen , die für den gesteigerten Güter - und
Personenverkehr nunmehr für lange Jahre ausreichen dürften.

mr . Girod,  Kreis Westerburg , 3. Aug. (Herzog Wilhelm's
letzter Soldat .) Wie schon gemeldet , starb dieser Tage unser
Mitbürger Johann Peter Braun  im 98. Lebensjahre . Geboren
am 19. Januar 1818, dürfte mit ihm wohl der älteste Bewohner
der sog. Trier 'schen Gegend dahingegangen sein. Was hat dieser
nahezu Hundertjährige nicht alles erlebt : von den Zeiten seiner
frühesten Kindheit an , die noch in die letzten Lebensjahre des auf
St . Helena gefangen gehaltenen ersten Napoleon fiel, bis zum
gegenwärtigen , fürchterlichsten Kriege der Weltgeschichte! Seine
ersten Schuljahre fallen in die Zeit , da noch kein Bistum Lim¬
burg existierte : als lOjähriger Junge sah er die feierliche Ein¬
setzung des ersten Bischofs Brand (am 11. «Dezember 1827). Sein
erstes Militärjahr diente er unter Nasiau 's zweitem«Herzog Wil¬
helm beim 1. Nass. Regiment zu Diez. Zur Leichenparade dieses
am 20. August 1803 verstorbenen Fürsten wurde der stattlich
gewachsene Sohn des Westerwaldes eigens nach Weilburg be¬
ordert . Da in Nassau bekanntlich das sogenannte Loskauffystem
in Gebrauch war , diente Braun nach Beendigung seiner eigenen
Militärpflicht noch für einen wohlhabenderen Landsmann zum
zwertenmale . Der Alte war bis zum letzten Frühjahr , wo er zu
kränkeln ansing , noch geistig und körperlich rüstig und bei gutem
Humor . Seit einem Menschenalter alleinstehender Witwer , führte
er ohne jede fremde Hülfe sein Hauswesen , kochte selbst und
legte jedes Jahr sein Schwein ein. Nachbarn hörten öfter den
urwüchsigen Alten schlaflose Nächte mit dem Gesang der schönsten
Kirchenlieder ausfüllen : geradezu ergreifend wirkte es, wenn
der steinalte Mann bei Gelegenheit von Beerdigungen mit noch
klarer , kräftiger Stimme seines Amtes als Vorbeter der Gemeinde
wirkte.

*
Ordnung zur Regelung des Verbrauchs von Brot «nd Mehl

für den Rheingaukreis
Aufgrund der 88 47 ff. der Bekanntmachung über den Ver¬

kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915, vom
28. Juni 1915 wird für den Rheingaukreis folgende Ordnung er¬
lassen:

8 1. Händlern , Bäckern und Konditoren ist die Abgabe von
Mehl und Backwaren außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung verboten . Soweit es besondere wirtschaftliche Ver?
hältnisfe erfordern , kann der Kreisausschuß Ausnahmen von diesem
Verbote zulassen.

Nicht berührt werden von dieser Vorschrift die gemäß § 14
Absatz Id der Bekanntmachung vom 28. Juli 1915 getroffenen
Festsetzungen für die Betriebe (mit Ausnahme von Mühlen,
Bäckereien und Konditoreien ), die Brotgetreide und Mehl öe&»
arbeiten.

§ 2. Die Abgabe von Mehl und Brot einschließlich, Zwie¬
back erfolgt nur gegen Brotkarten , die von den Bäckern und Händ¬
lern — nach Gewichtseinheiten geordnet — mit einer Zusammen-
ftlellung an jedem Montag (vormittags ) bei dem Gemeindevor¬
stande abzuliefern sind.

Die Brotkarten werden von dem Gemeindevorstande aus-
gegeben.

An zuziehende, sowie zum vorübergehenden Aufenthalte eini¬
treffende Personen (Kurgäste usw>  werden Brotkarten nur ab¬
gegeben, nachdem der Nachweis erbracht ist, daß die Abmeldung
vom Brotbezuge an dem früheren Wohn- und Aufenthaltsorte
stattgefunden hat.

8 3. Als Selbstversorger gelten mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten nur diejenigen im 8 6 Absatz 1a der Ver¬
ordnung vom 28. Juni 1915 bezeichneten Personen , deren Vor¬
räte zur Deckung des Bedarfsanteils bis« zum 15. August 1916
ausreichen . Ein etwaiger Uebertritt aus der Selbstversorgung zu
der versorgungsberechtigten Bevölkerung! wird davon abhänigig
gemacht, daß der Selbstversorger , denjenigen Vorratsteil an Ge¬
treide oder Mehl , den er der Berbrauchszeit entsprechend als
Sollbestand besitzen muß, in einwandfreier Beschaffenheit dem
Kreise überweist.

Die Abgabe von Mehl und Brot an Selbstversorger , sowie
an die von ihnen zu verköstigenden und zu ernährenden Personen
ist verboten , soweit es sich nicht um die Abgabe von Brot und
Mehl für die schwer arbeitende Bevölkerung aufgrund von Zusatz-
brotkarten handelt.

Die Selbstversorger haben die ihnen zustehende Mehl- oder
Getreidemenge gesondert in eigener Verwahrung zu halten , so¬
weit nicht der Gemeindevorstand die Verwährung übernimmt.
In jedem Falle ist die Verwährung bei den Bäckern verboten.

Mühlen dürfen für Selbstversorger Getreide nur aufgrund
von Mahlkarten und nur in der Menge ausmahlen , die in den
Mahlkarten bezeichnet ist. Diese Mengen dürfen nicht größer sein
als der Monatsbedarf der Berechtigten in dem einzelnen Falle.
Tie Mahlkarten werden von dem Gemeindevorstande ausgestellt.

Die Selbstversorger dürfen monatlich nicht mehr Mehl ver¬
brauchen , als der ihnen zustehendeN Menge entspricht . Den Zeit¬
raum , für den die Selbstversorger ausbacken dürfen , bestimmt, nach
den örtlichen Verhältnissen der Gemeindevorstand.

Zur Ueberwachung der Selbstversorger sind die Ortspolizei¬
behörden berufen , die allmonatlich die Vorräte zur Vermeidung
eines vorzeitigen und unzulässigen Verbrauchs regelmäßig nachj-
zuprüfen haben.

§ 4. Im übrigen Wird die Regelung des'' Verbrauchs von
Mehl und Brot den Gemeinden mit folgenden Maßgaben über-
trgaeu:

1. Ter Verkauf und das Austragen von Weißbrot (Brötchen und
Wasserwecken) ist erst am Tage nach der Herstellung , der Ver¬
kauf und das Austragen von Roggenbrot erst am zweiten Tage
nach der Herstellung zulässig.

2. Das Durchmahlen des Getreides wird auch solchen Mühlen
gestattet , die das gesetzliche Ausnahmeverhältnis nicht erreichen,
aber wenigstens bis zu 70 Prozent durchmahlen können.

3. Tie Bäcker und Mehlhändler haben über den Mehlbezug und
Mehlverbrauch Bücher zü führen und Über den Ein - und Aus¬
gang sowie den Bestand an jedem Montag in Verbindung mit
der in 8 2 «Abs. 1 gedachten Zusammenstellung dem Gemeinde»

. Vorstande einen Abschluß einzureichen.
4. Der Ersatz von Anordnungen über die auf den Kopf der Bevöl¬

kerung entfallende Mehlmenge sowie Zusammensetzung, Größe
und Gewicht der Backwaren bleibt Vorbehalten.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen die obigen Anordnungen
werden mit Gefängnis bis «zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen
bis zu 1500 Mark bestraft.

8 6. Diese Ordnung tritt am 16. August 1915 in Kraft . Mit
dem gleichen Zeitpunkte treten die Anordnungen der Gemeinden
des Rheingaukreises auf Grund der Bekanntmachung des Bundes¬
rats vom 25. Januar 1915 äußer Kraft . r

. R ü d e s h e i m , d en 8. Juli 1915.
Ter Kreisäusschuß des Rheingaukreises : Wagner.

gum Lebensmittelwucher!
Steigerung - er Lebensmittel im Mai

Nach der amtlichen  Statistischen Korrespondenz kosteten
jn 48 Städten im Durchschnitt nachfolgende Lebensmittel pro Kilo:

Wai 1914 Mai 191$
Erbsen gelbe 8»,9 123,6
Sveisebohnen 45,1 128,4
ii ' en 55,0 160,4
Eßkartoffeln 7,6 14,9
Eßlmtter 261,4 354,1
Weizenmehl 37,4 55,2
Roggenmehl 29,2 4S,2
Weißbro 52,8 71,4
Rogeengraubrot 28,2 43,1
Reis 48,6 122,0
Kaffee gebrannt 308,2 3 ' 5,6
Zucker 50,1 58,2
Speisesalz 20,7 23,0
Ausl . Schweineschmalz 139,8 299,0
WeizengrieS 47,9 125,2
B. .. 54,8 133.1
Gerstengraupen 43,6 115,7
Steinkohlen 2,7 3,2
Braunkohlen Briketts »05.8 125,0
Petroleum 20,6 116,7
Vollmilch 20,9 24,2
l Hühnerei 7,2 11,0
1 Kg. Roßfleisch 89,7 116,9

,5,7,2 2608,7
In der Gesamtsumme bedeuter die .Steigerung ein Mehr von
1091,5 Pfg . oder 72,7 Prozent . *-l-

« „Kriegsopfer"
Der Geschäftsbericht der „Pfälzischen Mühlenwerke

schlägt für das Geschäftsjahr 1914/15 die Verteilung einer Di¬
vidende von 12 Prozent,  gegen 10 im Vorjahre , vor . Das
sind die „Kriegsopfer ", die das Mühlengewerbe bringt.

Aus Wiesbaden
Kirchliches St . Bonifatius

Heute , Donnerstagnachmittag , von 5 Uhr an unö mor-
en früh wird Herr Pater Johannes , Guardian des
apuzinerklosters zu Mainz,  in der Pfarrkirche

zum hl . Bonifatius Beichte hören.  Es ist zu wünschen,
daß recht viele , die den Portiunkulaablaß gewinnen wollen,
die vor dem Herz -Jesu -Freitag gegebene Beichtgelegenheit
benutzen.

Städtischer Marktstand
Jn der Lebensmittelversorgung ist die Stadtverwaltung

einen Schritt weiter gegangen . Seit heute Morgen erhebt sich
auf dem Dernschen Terrain ein st ä d t i s che r M a r k t st a n d.
Borläufig werden dort neue Kartoffeln,  das Pfund zu
8 Pfg . verkauft . Der Andrang der Käufer war bfs jetzt ein
starker . Man trägt sich mit dem Gedanken , den städt . Verkauf
auch auf Gemüse und Ob st auszudehnen . — Auf dem

ochenmarkte  kosteten heute früh beste, auserlesene
Kartoffeln das Pfund 10 Pfg.

Aufnahme des Zuckerbestandes
Durch Verfügung des Reichskanzlersvom 23. Juli ist die Aus¬

nahme für die Bestände von Berbrauchszncker am 1. August zu wieder-
olen. Tie Anzeigepslicht erstreckt sich nicht auf Mengen unter 50
Doppelzentnern. Die Anzeigen an die Zentraleinkaufsgenossenschaft sind

bis zum 10. August abzusenden. Anmeldeformularesind bei der Han¬
delskammer Wiesbaden, Adelheidstraße23, zu erhalten

Metallbeschlagnahme
Im Anschluß an die bereits bekanntgegebenen Einzelheiten wegen

der Nickel, Messing- und Kupferbeschlagnahme der Wirtschaftsgeräte usw.
ist vorläufig noch folgendes zu bemerken: Tie Stadtverwaltung wird
in den nächsten Tagen eine Ausführungsanweisungbekannt geben, in der
außer Erläuterungen der Verfügung auch angegeben wird, wo und wann
die Gegenstände ab zuliefern sind, auch wo die Meldeformnlare erhältlich
sind. Solche Meldeformnlare sind jedoch nu r d ann auszufüllen, wenn die
Gegenstände nicht bis zum 25. September freiwillig abgeliefert sind,
sodatz älsv in diesem Fall jede Schreibarbeit vermieden wird. Tie Be¬
schlagnahme erstreckt sich nicht auf Gegenstände, welche künstlerischen
Wert haben, bezw. bei denen die Verarbeitungskostenunverhältnismäßig
höher sind als der Metallwert. Hierher gehören z. B. feinere Haus-
haltimgsgegenstände, die nicht gerade in der Küche gebraucht werden.
Besonders genannt seien: Kassie- und Teemaschinen, Zuckerdosen, Tee-
glashAter, Tee-, Kaffee- und Milchkannen, Tafelgeschirre und Tafel¬
aufsätze jeder Art, Rauch-Service, Säulenwagen, Speisischränke, Schank-
tischarmawrenund Badeöfen, während Badewannen  unter die Be¬
schlagnahme fallen. Selbstverständlichaber steht es jedem frei, auch solche
und ähnliche Gegenstände freiwillig abznliefern. Es dürfte sich weiter
empfehlen, Ersatz für die abgelieferten Gegenstände möglichst nur dann
sofort zu beschaffen, wenn derselbe unentbehrlich ist, da natürlich zur¬
zeit für alle Ersatzgegenstände Kriegspreise zu zahlen sind.

Die Volkszählung 1915,
die nach den bisherigen Gepflogenheiten am 1. Dezember 1915
stattftnden würde , wird nach Mitteilung des Kaiserlichen
Statisttschen Amtes nicht an diesem Tage abgehalten , sondern
auf einen noch später zu bestimmenden Termin verlegt wer¬
den . Das Reichsamt des Innern hat , dem „Berl . Tageblatt"
zufolge , Anweisung ergehen lassen , die Frage der Veranstal¬
tung der nächsten Volkszählung wegen der durch den Krieg
bedingten Aenderungen der Verhältnisse bis nach Friedens¬
schluß zurückzustellen.

Neue v -Züge Berlin —Frankreich
Eine neue O-Zugverbindung zwischen Berlin und Frank¬

reich ist neuerdings eingerichtet worden . Bor wenigen Wochen
hat die Eisenbahnverwaltung die Schnellzüge zwischen Ber¬
lin und Frankfurt a . M . ausgenommen , von dem der eine
Berlin 8.45 nachmittags verläßt und in Frankfurt 11.33 ein¬
trifft . Der Gegenzug geht von Frankfurt 7.55 früh und ist in
Berlin 4.35- nachmittags . Die beiden Züge werden seit weni¬
gen Tagen von Frankfurt a . M . über Bad Münster a. St .,
Metz und Charleville bis Rethel in Frankreich und zurück
durchgeführt . Der Berliner Zug geht von Frankfurt a. M.
11.45 nachmittags weiter und ist in Metz 4.17, in Charleville
7.48 früh . Zurück von Rethel fährt man 9.37 nachmittags , von
Charleville 11.14, von Metz 2.36 nachts und ist in Frankfurt
a. M . 7.39 vormittags . Die Züge führen mehrere durchgehende

^agen zwischen Berlin und Rehtel. Auch Schlafwagen sind
tn den Zug eingestellt worden , die zwischen Frankfurt a. M.
und Rethel laufen . Eine Bettkarte 2. Klasse kostet von Frank¬
furt a. M . bis Rethel 12 M,  1 . Klasse 14 M,  von Saarbrücken
2? Rachel 2. Klasse 8 Ji,  1 . Klasse 10 M.  Zwischen Metz und
.nethel ist die Benutzung des Schlafwagens nur Militär¬
personen und Beamten in Uniform , sowie solchen Zivilper¬
sonen . gestattet , die die vorgeschriebenen Ausweise zur Reise
im Dienste oder Aufträge der Heeresverwaltung besitzen.

Beisetzungsfeier des Ehrenbürgers Dr. Fritz Kalle ß
Die Beisetzung des Geh . Regierungsrats Prof . Dr . Fritz

Kalle  vollzog sich unter starker Beteiligung, - staatliche und
städtische Körperschaften hatten ihre Vertreter entsandt . Die
Trauerfeier im Sterbchaus wurde eingeleitet Lurch einen

. . . Zöglinge der Kinderbewahranstalt . Dann hielt Herr
Dekan Bjcket die Trauerrede . Jn dem Trauerzug , der ftf
gegen 12 Uhr durch die Straßen der Stadt nach dem Nordfried
Hofe bewegte , bemerkten wir als Leidtragende die Herren

ug , der sich
Nordfried-

ReA -Präsident Dr . v. Meister , Polizeipräsident Kammerherr
v. Schenck, Oberbürgermeister Geh . Finanzrat Glässing,
Oberbürgermeister a. D. Dr . v. Jbell , Bürgermeister Travers,
Landeshauptmann Krekel , Erster Staatsanwalt v. Hagen,
General v. Fransecky , Geistl . Rat Stadtpfarrer Gruber , Reichs¬
und Landtagsabg . Geh . Kommerzienrat Jehr -Flach , Landtags-
abg Kammerherr v. Heimburg , Magiitratsmitglieder und
Stadtverordnete . Am Grabe wurde die Beisetzungsseierlich-
keit durch ein kurzes Gebet eingeleitet . Darauf legten Kränze
nieder unter Anerkennung der hohen Verdienste des Ver¬
storbenen : Generalmajor Krause,  Oberbürgermeister Gläs¬
sing (für die Stadt Wiesbaden ), Abg . Bartling (für die
nat .-lib . Partei ), Tews - Berlin (für die Gesellschaft für
Verbreitung von Volksbildung ), Lehrer H ä tz e l - Wiesbaden
(für den Bolksbildungsverein ), Beigeordneter Borgmann
(für die Kinderbewahranstalt ), Stadtrat Arntz (für das Ver¬
sorgungshaus für alte Leute ), Sanitätsrat Dr . Pröbsting
(für das Biktoriastift ). Ein abermaliges Gebet beschloß den
Akt. Nun hat sich das Grab über den sterblichen Resten eines
Mannes gewölbt , der es verdient , daß man ihm ein getreues
Angedenken bewahrt . Sein Wahlspruch lautete : „Edel sei der
Mensch , hilfreich und gut !" und danach hat er aber auch ge¬
handelt . ^

Künstlerwettbewerbe
In der am 5. August stattftndenden Stadtverordneten¬

sitzung in Kassel wird über eine Vereinbarung zwischen den
Stadtverwaltungen Kassel, Frankfurt a . M . und Wies¬
baden  verhandelt werden wegen der Ausschreibung von
Wettbewerben auf dem Gebiete der Bildhauerkunst und des
Städtebaues.

Rhein- und Taunus -Klub
Die nächste NachmittagswaNdernng findet Sonntag , 8 Aug

statt . Abmarsch 2.30 Uhr von Ecke Lahn - und Aarstraße nach Klaren-
tal . Von hier dem neuen Rlsiingaupfäd folgend über Chaussee¬
haus , Georgenborn nach dem Grauen Stein und weiter in der
Richtung der Klingenmühle nach Nendorf und Niederwalluf . Ge¬
samtmarschzeit 3V2 Stunden . Bequemere können den Zug 2.30
Uhr ab Wiesbaden , 3.51 Uhr an Chausseehaus , benutzen und von
dort die Wanderung mitmachen. Rasten sind vorgesehen . Führer
die Herren Riegler und Kissel. Die Wanderung dürste sich vorzüg¬
lich als Familienansflug  eignen . '

Letzte Nachrichten
Bomben ans das englische Hauptquartier

Berlin,  4 . Aug . Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers " wurden auf St . Omer , wo sich das eng¬
lische Hauptquartier  befindet , am Sonntag acht Bom¬
ben auf die Stadt geworfen , die großen Schaden  angerich¬
tet haben sollen.

Abgeschnittene russische Heere
Berlin,  4 . Aug. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" aus dem Kriegspressequartier, droht den in
Ostgalizien stehenden russischen Heere«  eine
vollständige Abtrennung von der oft polni¬
schen Front.

Einer aus Petersburg indirekt empfangenen Meldung
zufolge schreibt der „Rußkij Invalid ", man werde wohl nicht
nur Warschau , sondern auch dieFestungenJwangorod
und Nowo - Georgiewsk aufaeben  müssen . Es sei
zuzugeben , daß der Feind den Russen durch unerschöpfliche
Vorräte an Handfeuerwaffen , Geschützen und Munition hoch
überlegen sei. 7vas russische Volk müsse ein Zeugnis strate¬
gischer Reife ablegen und der russischen Heeresleitung glau¬
ben . Das amtliche Blatt schließt mit Worten bezeichnender
Selbsterkenntnis : Wir wissen, daß man wieder unseren Opti¬
mismus verhöhnen wird . Wir wollen darüber auch nicht strei¬
ten . Es gibt Leute , die einer anderen Strategie zugeneigt sind,
aber welche ist die richtigere?

Bulgarien zugunsten der Zentralmächte
Nach einer Haager Meldung der

„Tagl. Rundschau" hat der bulgarische Ministerpräsident
Radoslamow  einem Vertreter des „Petit Paristen" gegen¬
über betont, BulgarieuwäreunterUm stände » be¬
reit , den Mittelmächte « oder der Türkei seine
Hilfe zu leihen.  Nachdem er geäußert hatte, daß Bul¬
garien, bevor es handele, noch die Antwort des Bierverban¬
des auf die letzte bulgarische Note, in der die nationalen Forde¬
rungen Bulgariens ausgestellt werden, abwarten wolle, fuhr
der Ministerpräsidentfort: Wir wissen , daß wir nicht
immer neutral bleiben  werden, aber wir werden nur
für  unsere nationalen Interessen kämpfen. Wir wünschen den
Vertrag von Bukarest zu vernichten, zu deffen Unterzeichn««-
man uns mit dem Messer an der Kehle gezwungen hat.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage.)

isrf«eine
sclir <?roß - - -
und darin liegt seine Billigkeit. Heufzu-
tage mutz jeder sparen. - „Kriegs-Kom-
franck' ist ein vorzüglicher Kaffee-Ersatz.
Die sorgfältige Auswahl geeigneter Roh¬
stoffe und deren glückliche Zusammen¬
setzung verschaffen dem Getränk seinen
angenehmen Geschmack und Geruch.
„Kriegs-Kornfranck" ist überall zu haben.
Ganzes Paket 50 Pfe„ halbes Paket 26 Pfg.
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Letzte Nachrichten
Der Streit um Bulgarien

Petersburg,  4 . Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Der
„Rjetsch" behandelt in  einem Artikel das Verhältnis zwischen
Bulgarien und der Türkei  und bedauert , daß der Bier¬
verband kein Ergebnis erzielt hat, da er keine Sicherheiten
geben konnte. Das Blatt gibt aber Bulgarien noch nicht, wie
die übrige Presse, ganz verloren und lenkt die Aufmerksam¬
keit des Bierverbandes auf die Ernte Bulgariens , die auf der
Donau an die Zentralmächte geht, da die anderen Wege jetzt
-bgeschnitten sind. Das Blatt fragt , was die russische Balkan-
Politik eigentlich bisher erreicht habe.

Die russische Katastrophe
Berlin, 5. Aug. Der „Boss. Ztg." geht aus irwirektem Wege

MlS Petersburg die Nachricht zu, daß die Vorbereitungen zur
Räumung Kvwnos  begonnen haben. Die Regierung ist nach Nowo
Mexandvewsk verlegt worden . Tie Staatsbank übersiedelt nach Wilna.
Der Kommandant der Festung Reval befahl der Bevölkerung, innerhalb
kurzer Frist bi« Quantitäten der vorhandenen Nahrungsmittel anzu-
geben. Die Anwesenheit selbst verbündeter Ausländer im Festuugs-
rayon ist verboten . — Die „Nowore Wremse" bringt neuerlich einen
scharfen Artikel gegen das angeblich zu zage Vorgehen der russi --
schen Verbündeten im Westen.

Wie der „Berl. Lokalanz." erklärt, sind die Kriegsberichterstatter der
BWtter bereits bi« an di « Blonie - Stellung  gelangt und be¬
finden sich nur noch 13 Mknncüer vor Warschau. Aus den - Wegen
flüchtet die Bevölkerung mit der letzten Habe und einigem Bieh. Man
hört das Donnern der schweren Geschütze und sieht vor sich brennende,
Dörfer und verwüstete Felder.

' Vorbereitungen zum «euer» Angriff
Athen,  4 . Aug. Nach Privatmeldungen werden bei' Chkos

und Samos Torpedoboote und Kreuzer der Verbündeten, sowie
Truppen in Stärke von 15 000 Mann zusammenge¬
zogen.  Es wird angenonunen, daß eine Landung bei Tehesme,
Pea Ephesos und Walia als Diversion beabsichtigt ist.

Ein deutscher Trausportdampfer versenkt
Petersburg,  4 . Aug . Der Generalstab des Generalissimus

meldet : In der Ostsee versenkte ein englisches Unterseeboot
einen grüßen deutschen Dransportdampfer.

Wie von deutscher zuständiger Stelle hierzu gemeldet wird, handelt
es sich um einen von der Marine vorübergehend in Gebrauch genommenen
Dampfer.

crmt mit Predigt , danach Beginn der Betstunden.  Letzte hl.
Messe: 11.30 Uhr . — Die Gläubigen sind zum zahlreichen
unö andächtigen Besuch der Betstunden und eifrigen
Empsangderhl . Sakramenteeiugeladen . — ure sch lu  v-
andacht mit Umgang ist nachm . 5 Uhr. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr . — Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 8 Uhr : Kriegsandacht. — Beichtgele gen he rt:
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an , an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer
und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hils-Psarrkirche
Kl . Messen um 6 und 7.30 Uhr (Ansprache und gemeinsame hl.

Kommunion der Frauenkongregation ). Kindergottesdienst (Amt ) : 8 .45 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr ; darnach vor dem ausgesetzten hochwur-
digften Gute Anbetung zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des
Krieges ; stille Andacht bis 2.15 Uhr : um 2.15 Uhr : Bittandacht für die
Kinder ; 3—4 und 4—5 Uhr : Betstunden, um 6 Uhr : feierliche Schluv-
andacht mit Umgang . An den Wochentagen sind die hl. Messen um 645
Nnd 8.15 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr:
Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30
Uhr an und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DreiialtigkeitSpsarrkirche
6 !Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kinder-

qottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt. Nach dem¬
selben ist feierliche Aussetzung des Mlerheiligsten ; dann folgen bie Bet¬
stunden : 11—12 Uhr für die Männer , 12—2 Uhr Alle Anbetung,
2—3 Ahr für die Schulkinder, 3—4 Uhr für den Mütterverein. 4—5
Uhr für die Gemeinde. Um 5 Mw ist feierliche Schlußandacht mit
Predigt Und Umgang . — An den Wochentagen sind die hl. Messen um
6.30 und 9 Uhr ; Montag , Mittwoch nnd Freitag , abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr
an , Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
BitlCtellt TM

ftMMn Krier, iM -LmM. Modell!». Rtelastnae S5.

Kurhaus zu Wiesva-e«.
Donnerstag,  ö .August , 4Vs Uhr : Abonncments - Kon-

j e r t des Musikkorps des Ersatzbataillons des Rrserve-Jnsanteric -Regts.
Nr . 80 . Leitung : Herr Kapellmeister Haberlaiw . 1. Held Hmdenburg,
Marsch (Ehmig). 2. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " (Suppee ). 3. Jn-
troduction und Ehor der Friedensboten ans der Oper „Rienzi (Wagner ).
4. Fantasie aus der Oper „Das goldene Kreuz" (Brüll ). 5. Erinnerung
an Wagners „Tannhäuscr " (tzamm ). 8 . Geburtstags -Ständchen : Sr.
Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen des Deutschen Reiches ehrrurchts-
voll gewidmet (Lincke). 7. Potpourri „Deutschland über alles " (Theimer ).
* 8V2 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herr Carl
Schuricht. Statischer Musikdirektor . 1. Im Frühling , Ouvertüre (C.
Goldmark). 2. a) Brautlied b) Serenade aus „Ländliche Hochzeit (C.
Goldmark). 3 . Ouvertüre zu „Otto der Schütz" (E. Rudorfs ). 4. Largo
appassionate aus op. 2, Nr . 2 (L. v. Beethoven, instr . von C. Schuricht).
5 . Fest-Ouvertüre (Fr . Lux). 6. Elftnrrigen (Fr . Klose). 7. Zwei
Milttäruiärsche (R . Sttauh ).

Gottesdienst -Ordnung
Elster Sonntag nach Pfingsten . — 8. August 1915.

Am >7. August nachmittags und am ganzen 8. August
sann in allen Kirchen und Kapellen der Portiunkula-
gblaß gewonnen werden. . .. ..

Allgemeiner Bettag für dre Drozese Lrmbürg,
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonikatins
Hl.Messen!r 6/30 . 6, 7 Uhr . Um 8 Uhr : Amt (hl. Kommunion der

ErstkoMmunikanten-MÄchen ). Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Doch-

New Yorker Börse Kura
31 Juli New Yorker Börse Kurse

St . Juli 2°Aug

Eisenbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind.-Ak‘.
Atch.Top.SantaFi : • 100a/4

798/s
Amalgam. Coppsr c —.—

Baltimore & Ohia • - Amer. Can com. . 57'/,
Canada Pacific . . • 144.— 145'/, Amer.Smelt.&Ref.c 78'/, 80.—
Chesapeaks &Oh.c • 41'/« « */. Amer. Sug. Refin. c 107.— —•-
Chic.Milw.St.Paul: • - .- 82.— Anaconda Copper c 68'/, 71.—
Denver & Rio Gc. e ■ 4 — Betlehem Sted c. 255.— 258-—
Erie common . . • 26'/- 28»/. Central Leather . . - .-
Erle Ist pref. . . . • —.- 42'/, Consolidated Gas 127. — 127.—
Illinois Central c. . -- 103.— Genei al Electric c 171'/,

66'/,
172'/.

Louisville Nashvills 109 Vs 109.— National Lead . . 73*/.
Missouri Kansas c. 6.— United Skat. Steel c 66'/, 77*/,
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c. toe!—

88*/,
105.—
107«/, Eisenbahn-Bonds:

N2 '/. NO'/.

Pennsylvania com 1077/a 1063/« 4°/0 Atch. Top. S. Fi.
4'/2°|0 Baltim.&Ohio.

- . - 101'/,
Reading common . 147 V«

V«
149-/. 86'/, 79'/.

Rock Island pref. . - . - 4'/a0|0 Ches. & Ohio. 71*/, —.—
Southern Pacific. . 87b/, 87 V, 3°),Northern Pacific. 62'/. —.-
Southern Railway c. 13'/, 13'/, 4°/o „ SO.— - .-
South. Railway pre. 45. - 4°/, S. Louis & S. Fr. 66*/,
Union pacific cof.. 128»', 80'/,5 4° , South. Pac. 1921 89'/. - .-
Wabash pref. . . . V. 4°/,Union Pacific c/.

Oedrücjer ^ rier, LLnk-l^esedLkt,Wiesbaden , KkeiN8tk.95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reieh.bsak-Gir» Kaaw
An* nnd Verkauf von Wertpapieren , 8owohl gleich an unserer Kasse , als auch iure*
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessioh %ro»
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse

Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Goldsorten ) soiricauf
Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagendea Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

THERMO-
:ti
ß

§

40.

Wetter -Nachrichten
vom 4. August, vorm. 10 Uhr

HYGRO¬
METER

= 10
^  Sehr

= _20

Weitcrvor . u . s . ge der M« :orologischeo A. teüuü * d. »
PhyaiiUi . elMtt Verein», Diea »t. t*ll« Fraskfwt ». M. rar

enoraeni

Temperatur unverändert

= _ 80

.70= r.«ekl

=J0
fernekt

Höchster Thermometerstani 20,0 Grad C.
Niedrif . tnr Thormomeioratanl 14 . 0 Gral C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten

Waldshut
Kehl . .
Maxau.
Mamcheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub .

».August ch.Augus« z.August4.A»gujI
hein Main

— Würzburg. — —
— — Lohr. — —

4.72 4.68 Aschaffenburg. . . . — —
4.76 4.70 Grotz-Steinheim . . . — —

— — Ofsenbach. — —
1.76 1.64 Kostheim. -- 2.30
2.50 2.48 Neckar

. . . . 2.73 2.71 Wimpfen. — —

Am 31. Juli wurde der Begründer unseres
Vereins, unser Ehren- und Ausschussmitglied

Herr Geh.Reälerunjsrot Prof.Df.Kdllß
durch den Tod abgerufen.

Wir betrauern in dem Entsohlafenen einen
allzeit eifrigen Förderer des gemeinnützigen
Wirkens unserer Ortsgruppe, einen weisen Berater,
ein edles Vorbild treuer Pflichterfüllung . Er war
der Stolz unseres Vereins. Sein Andenken werden
wir stete in hohen Ehren halten.

Wiesbaden , den 4. August 1915.

Der Ausschuss des Volksbiidungsvereius
zu Wiesbaden.

Städtischer Marktstand
hinter dem Rathaus , Dern'fches Terrain.

Donnerstag , den 5.August , vormittags 8 Uhr.
gum Verkauf gelangen:

Gelbe Spcijefortofjeln
1 Kumpf (8 Pfund ) 64 Pfg.
%Kumpf (4 Pfund ) 32 Pfg.

Abgabe nur gegen Vorzeigung der Vrotausweiskarte.
Verkaufszeit von vormittags 8 bis 1 Uhr.

Der Magistrat.

für den bürgerlichen nnd feineren
Haushalt in reichster Auswahl!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung“

Frledrichstraße 30.

Kath. Unterrichts- U'
Erziehungsanstalt in

.m „ Eoblenz - Moselweitz.
LateinlofeRealschule ; das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
ährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Königliche Schauspiele.
Das König!. Theater bleib: Ferien halber
bis cmschs. 31. August geschlossen

Residenz - Theater
Donnerstag , den 4. August 1915

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.
Zum 3. Male:
Jugend.

Ein Liebeedrama in drei Akten
von Max Halbe

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.30 Uhr.

I^ ISOS " gener Arbtzitmit Garantie
Ü Mod. StnMer-Piano 1,22 cm h. 450M

„ däcili » „ 1,25 „ „ 500 „
„ RlftnenlaA„ 1,38 „ „ 570 „
„ « Hn 1,28 „ „ 600 „
„ 5 HTO0»n iaA „ 1,10 „650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

p. s. w. auf Raten ohne Ausschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Proz.

MLISsi - ' s HsstitilsfOrik
Gegr. 1343 Mainz Münitsrstr.3

An einem Seitenausgang der Bonifaiius-
kirche eine Brosche gesunde » . Näheres
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wellbleche
gebrauchte, große Posten billig
gbzngebe » Luisenftraste 47

Gebr. Ackermann
Alteisen- u. Me'allhandlung.

Sauberes junges Mjeu
für Hausarbeit gesucht.

Franksnrterstratze 24.

[Saalgaffe 34, pt.

Wir empfehlen uns ssari
Ausführung von

llmMeii
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Oarantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1an dar Rheinstrassa

pureau; Adoifatr «I»
Gl Ria ba Hs

Telefon 872«

ist wieder geruchfrei,
Ohne Preiserhöhung.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE , V- 3
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